Baudirektion
Kanton Zurich ARV/ 36 /2008

VERFUGUNG

vom 20. Marz 2008

Ziirich.  Aufhebung privater Gestaltungsplan Gleisiiberbauung HB - Siidwest

Privater Gestaltungsplan Stadtraum HB - offentliche Bekanntmachung
der Genehmigung

Teilrevision Bau- und Zonenordnung, Gestaltungsplanpflicht Zollstrasse

Genehmigung (§ 2 lit. b PBG)

Der Gemeinderat der Stadt Ziirich hat am 18. Januar 2006 dem privaten Gestaltungsplan
Stadtraum HB zugestimmt. Mit Gemeindeabstimmung vom 24. September 2006 wurde
dieser Beschluss bestitigt. Gegen die Gemeindeabstimmung wurden Rechtsmittel ergrif-
fen. Das Rechtsmittelverfahren wurde letztinstanzlich vom Bundesgericht mit Entscheid

vom 28. Januar 2008 abgeschlossen.

Im Rechtsmittelverfahren vor dem Verwaltungsgericht hat der Regierungsrat mit RRB
Nr. 1291/2007 den privaten Gestaltungsplan genehmigt. Von der Genehmigung ausge-

nommen wurde Art. 11 der Vorschriften zum Gestaltungsplan.

Aufgrund der Ermichtigung, Anderungen am privaten Gestaltungsplan in eigener Zu-
standigkeit vorzunehmen, sofern sich diese als Folge von Rechtsmittelentscheiden oder im
Genehmigungsverfahren als notwendig erweisen wiirden, hat der Stadtrat von Ziirich ent-
sprechend dem Entscheid der Baurekurskommission mit Beschluss vom 30. Juli 2007
(Prasidialverfiigung) einer Ergénzung von Art. 11 der Bauvorschriften zum Gestaltungs-
plan zugestimmt. Die Baurekurskommission I hat mit Entscheid vom 18. Dezember 2007
einen Rekurs gegen diese Ergidnzung von Art. 11 der Vorschriften abgewiesen. Dieser
Entscheid ist rechtskriftig.

Der Gemeinderat hat mit Beschluss Nr. 5118 vom 1. Februar 2006 den privaten Ge-
staltungsplan auf dem Areal Vorbahnhof zwischen Zoll- und Lagerstrasse (Gleisiiber-
bauung HB Siidwest) auf den Zeitpunkt des Inkrafttretens des privaten Gestaltungsplans
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Stadtraum HB Ziirich aufgehoben und fiir das Gebiet Zollstrasse geméss Planbeilage eine
Gestaltungsplanpflicht im Sinne von Art. 4 der Bau- und Zonenordnung festgesetzt und
deren Zielsetzung in Art. 4 Abs. 9 umschrieben. Gegen diesen Beschluss wurde weder ein

Rechtsmittel noch ein Referendum ergriffen.

Mit Schreiben vom 27. Februar 2008 ersucht das Hochbaudepartement der Stadt Ziirich
um Zustimmung zur Offentlichen Bekanntmachung der Genehmigung des Gestaltungs-
plans, um Genehmigung von Art. 11 der Vorschriften des Gestaltungsplans, um Geneh-
migung der Aufhebung des privaten Gestaltungsplans auf dem Areal Vorbahnhof zwischen
Zoll- und Lagerstrasse (Gleisiiberbauung HB Siidwest) und um Genehmigung einer

Ergidnzung von Art. 4 der Bau- und Zonenordnung.

Der 6ffentlichen Bekanntmachung der Genehmigung des Gestaltungsplans Stadtraum HB
Ziirich mit RRB Nr. 1291/2007 steht nichts entgegen.

Mit der Erginzung von Art. 11 der Gestaltungsplanvorschriften mit Abs. 5 wird festgelegt,
dass, solange im Baubereich III Bauten und Anlagen bestehen, die ganz oder tiberwiegend
dem Bau und Betrieb der Eisenbahn dienen, die anrechenbare Ausniitzungsfliche im
Verhiltnis der durch die Anlagen und Bauten beschlagenen Grundflache zur Gesamtfldche
des Baubereichs III zu reduzieren ist. Davon ausgenommen ist das Baufeld i mit dem
bestehenden Stellwerk, welches an die im Baubereich III zuldssige Ausniitzungsfliche
anzurechnen ist. Diese Ergidnzung von Art. 11 ist zweckmissig. Der Genehmigung steht

nichts entgegen.

Der Festsetzung einer Gestaltungsplanpflicht fiir das Gebiet Zollstrasse gemiss Plan-
beilage und der Authebung des privaten Gestaltungsplans Gleisiiberbauung HB Siidwest

steht nichts entgegen.

Die Vorlagen sind rechtméssig, zweckmaissig und angemessen (§ 5 PBG).

Die Baudirektion verfiigt:

i Es wird festgestellt, dass der &ffentlichen Bekanntmachung des Beschlusses RRB
Nr. 1291/2007 vom 29. August 2007, mit dem der private Gestaltungsplan Stadtraum
HB Ziirich mit Ausnahme von Art. 11 der Vorschriften zum Gestaltungsplan geneh-

migt worden ist, nichts mehr entgegensteht.
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Art. 11 der Vorschriften zum Gestaltungsplan beziiglich der Ausniitzungsfliache fiir
den Baubereich III einschliesslich der Ergidnzung gemiss Art. 11 Abs. 5 gemiss
Beschluss des Stadtrates von Ziirich vom 30. Juli 2007 wird genehmigt.

Die Aufhebung des privaten Gestaltungsplans auf dem Areal Vorbahnhof zwischen
Zoll- und Lagerstrasse (Gleisiiberbauung HB Stidwest) wird genehmigt.

Die Erginzung von Art. 4 der Bau- und Zonenordnung (Gestaltungsplanpflicht fiir
das Gebiet Zollstrasse gemiss Planbeilage) wird genehmigt.

Wir erlauben uns, fiir die uns durch die Bearbeitung dieser Genehmigung entstan-

denen Aufwendungen wie folgt Rechnung zu stellen:

Rechnungs- und Zustelladresse: Schweizerische Bundesbahnen SBB
Immobilien
Hochschulstrasse 6
3000 Bern

Bitte iiberpriifen Sie die Richtigkeit der Rechnungsadresse. Ohne Ihren Gegen-
bericht innert zwanzig Tagen gehen wir davon aus, dass die Rechnungsadresse

korrekt und zudem identisch mit der Zustelladresse ist.

Staats- und Ausfertigungsgebiihr ARV~ Fr. 1'696.00 8000 001266 / 83120.40.210

Der Stadtrat von Ziirich wird eingeladen, Dispositiv Ziffern I und II des RRB
Nr. 1291/2007 und Dispositiv Ziffern II bis IV dieser Verfligung gemiss §§ 6 und
89 PBG o6ffentlich bekannt zu machen.

Mitteilung an den Stadtrat von Ziirich, an das Hochbaudepartement der Stadt Ziirich
(unter Beilage von sechs Dossiers), an die Kanzlei der Baurekurskommissionen
(unter Beilage von zwei Dossiers) sowie an das Amt fiir Raumordnung und Ver-

messung (unter Beilage von zwei Dossiers).

ARV Amt flr

Ziirich, den 20. Mirz 2008 Raumordnung und Vermessung
080233/0Obl/Zst Fiir den Auszug:

Lz



Stadt Zlrich

PRIVATER GESTALTUNGSPLAN

STADTRAUM HB

ZURICH-AUSSERSIHL

PLAN M. 1:1'000

Grundeigentiimerin: Zurich, 10. November 2005

Schweizerische Bundesbahnen SBB
spezialgesetzliche Aktiengesellschaft geméass SBBG vom 20. Marz 1998,
mit Sitz in Bern, Hochschulstrasse 6, 3000 Bern 65

Urs Schlegel, Leiter Immobilien Andreas Steiger, Gesamtprojektleiter
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& Fuss- und Radwegverbindung

% Freiraum / Platz

()  Baubereich

40 %  min. Wohnanteil
200 max. Geb&udehdhe (vgl. Art. 15 der Vorschriften)
a-i Baufeldbezeichnung

Die Lage der Mantellinie ist massgebend.
Baufeldkoordinaten sind im Erlduterungsbericht aufgelistet.
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Amt fir Raumordnung und Vermessung
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Privater Gestaltungsplan Stadtraum HB Ziirich
mit Umweltvertraglichkeitsprifung

Ergdanzung aufgrund des Entscheides der Baurekurskommission |
Nr. 126/2007 vom 1. Juni 2007

Art. 11 Ausniitzung - Ausniitzungsflache
Abs. 1-4 unverandert

> Solange im Baubereich Ill Bauten und Anlagen bestehen, die
ganz oder Uberwiegend dem Bau und Betrieb der Eisenbahn
dienen, ist die anrechenbare Ausniitzungsflache von 65'000 m? im
Verhaltnis der durch diese Anlagen und Bauten beschlagenen
Grundflache zur Gesamtflache des Baubereichs Il zu reduzieren.
Davon ausgenommen ist Baufeld i mit dem bestehenden Stellwerk,
welches an die im Baubereich Il zulassige Ausnitzungsflache
anzurechnen ist.

2 0. Marz 2008
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Amt fur Raumordnung und Vermessung

Stadt Ziirich %

PRIVATER GESTALTUNGSPLAN

N

STADTRAUM HB

ZURICH-AUSSERSIHL

VORSCHRIFTEN ZUM GESTALTUNGSPLAN

Grundeigentimerin Zurich, 10. November 2005

Schweizerische Bundesbahnen SBB
spezialgesetzliche Aktiengesellschaft geméass SBBG vom 20. Marz 1998,
mit Sitz in Bern, Hochschulstrasse 6, 3000 Bern 65

Urs Schlegel, Leiter Immobilien Andreas Steiger, Gesamtprojektleiter
AN o o Ve N
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GRBN. ........... R
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Vorschriften zum privaten Gestaltungsplan
,Stadtraum HB'

Art. 1 Geltungsbereich

' Fur das Gebiet zwischen Kasernenstrasse, Lagerstrasse, Langstrasse und dem Gleis-
feld gilt ein privater Gestaltungsplan im Sinne von § 83 ff. des Planungs- und Bau-
gesetzes (PBG).

? Der Gestaltungsplan besteht aus den nachfolgenden Vorschriften und dem zugehorigen
Plan im Massstab 1:1°000.

Art. 2 Geltendes Recht

Im Gestaltungsplangebiet gelten die nachfolgenden Vorschriften. Vorgehendes
kantonales und eidgendssisches Recht (insbesondere Eisenbahngesetz) bleibt
vorbehalten.

Art. 3 Empfindlichkeitsstufe

Das Gestaltungsplangebiet wird der Empfindlichkeitsstufe Il geméss Art. 43 der
eidgendssischen Larmschutzverordnung zugeordnet.

Art. 4 Zweck

' Der Gestaltungsplan soll eine stadtebaulich und wirtschaftlich tragfahige sowie
umweltgerechte Umstrukturierung, Umnutzung und Entwicklung der SBB-Areale
zwischen Kasernenstrasse, Lagerstrasse, Langstrasse und dem Gleisfeld ermdglichen.

? Insbesondere sollen
= die Voraussetzungen fur eine stadtebaulich und architektonisch besonders gut
gestaltete und umweltgerechte, dichte Uberbauung geschaffen werden;
= die Voraussetzungen fur eine vielfaltige Nutzungsstruktur geschaffen werden,;

= Aussenraume von hoher Qualitat gewahrleistet werden;
= eine nachhaltige Losung fur die Verkehrserschliessung geschaffen werden.

Art. 5 Gestaltung

Bauten und Anlagen sind fur sich und in ihrem Zusammenhang mit der baulichen
Umgebung im Ganzen und in ihren einzelnen Teilen so zu gestalten, dass eine
besonders gute Gesamtwirkung entsteht.

Art. 6 Baubereiche
' Das Gebiet des Gestaltungsplanes ist in folgende drei Baubereiche gegliedert:

| Baubereich zwischen Diagonale, Lagerstrasse und Kasernenstrasse mit
den Baufeldern a, c und e.

Il Baubereich zwischen Stellwerk, Gleisfeld, Langstrasse und
Lagerstrasse mit den Baufeldern g und h.

Il Baubereich zwischen Stellwerk, Diagonale und Gleisfeld mit den
Baufeldern b, d, f und i (Stellwerk).
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2 Alle Flachen ausserhalb der Mantellinien sind éffentlicher Freiraum.

* Gebaude durfen ohne Riicksicht auf Abstandsbestimmungen an die Mantellinien gestellt
werden. Vorbehalten bleiben feuerpolizeilich sowie wohn- bzw. arbeitshygienisch
einwandfreie Verhaltnisse.

Art. 7 Abgrenzung zum Gleisraum

Die Abgrenzung innerhalb des Gestaltungsplanperimeters gegeniber dem
bahnbetrieblich notwendigen Gleisraum ist noch zu definieren. Massgebend fir die
definitive Festlegung des Gleisraums ist die langfristige Planung der Bahninfrastruktur.

Art. 8 Unterbauten

Zwischen den Baubereichen und innerhalb derselben kann unterirdisch Uber die
Mantellinien hinaus gebaut werden, sofern die notwendigen Ver- und
Entsorgungsinfrastrukturen und der mittlere Grundwasserstand dies zulassen.
Anrechenbare Flachen sind zulassig und einem Baubereich zu belasten.

Art. 9 Oberirdische Gebdudevorspriinge

' Einzelne Vorspriinge diirfen hdchstens 1.5 m tiber die Mantellinie hinausragen, Erker,
Balkone und dergleichen jedoch héchstens auf einem Drittel der betreffenden
Fassadenlange. Sie haben eine lichte Hohe von mindestens 3 m ab gestaltetem Boden
einzuhalten.

% Gebaudevorspriinge innerhalb der Mantellinien sind grundsatzlich unbeschrankt
zuldssig. Es gelten aber folgende Einschrankungen:

Baube- |Baufeld |Auskragung ab Lichte Hohe ab gestaltetem
reich Erdgeschossfassade Boden
I e gegenuber Lagerstrasse 3.8 m 7.5m
Il h
i 8 Zum Gleisraum hin bis zur Grenze 75m
f des Geltungsbereichs '
[

Art. 10 Nutzung und Gestaltung Baufeld i (Stellwerk)

' Das Baufeld i dient in erster Linie der Erweiterung des bestehenden Stellwerks und
einem Rampenbauwerk fur eine Velo- und Fussgangerverbindung (inkl. Liftanlage) tiber
das Gleisfeld.

% Dariiber hinaus sind nur Bauten fir Sozial- und Freizeiteinrichtungen zulassig.

Art. 11 Ausniitzung — Ausniitzungsflache

'Die Anrechenbarkeit der Flachen richtet sich grundsatzlich nach § 255 PBG.
Anrechenbar sind jedoch in allen Geschossen alle dem Wohnen, Arbeiten oder sonst
dem dauernden Aufenthalt dienenden oder hierfir verwendbaren Raume.
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? Zulassig sind folgende Ausniitzungsflachen:

Baubereich | 1l 1} Total

Anrechenbare Ausnutzungsflache max. in allen 150.0 58.0 65.0 273
Geschossen [in Tausend m2]

Zusétzliche Flachen fir Sondernutzungen 20
(6ffentliche Bildungs-, Kultur- und
Gemeinschaftseinrichtungen) [in Tausend m?]

® Weist ein Projekt eine ausserordentliche stadtebauliche Qualitat auf, erhoht sich die
Ausnutzungsflache um 10%. Die ausserordentliche stadtebauliche Qualitat eines
Projektes ist dann nachgewiesen, wenn das Baukollegium dem Projekt zustimmt oder ein
Konkurrenzverfahren durchgefuhrt wird mit einer Mehrzahl von Fachjuroren und
-jurorinnen im Beurteilungsgremium.

* Die zusatzlichen Flachen fur Sondernutzungen (6ffentliche Bildungs-, Kultur- und
Gemeinschaftseinrichtungen) sind auf einem oder mehreren Baufeldern realisierbar mit
Nachweis einer hohen Orientierung auf den 6éffentlichen Verkehr und den
Langsamverkehr. Diese Flachen sind nicht auf die Ausnutzungsflachen der einzelnen
Baubereiche anrechenbar.

Art. 12 Ubertragung von Ausniitzungsfliche

' Ubertragungen von Ausniitzungsflache sind zulassig, soweit in keinem Baubereich die
hoéchstzulassige Ausnutzungsflache um mehr als 20% erhoht wird. Die in Art. 11 Abs. 2
festgelegte Ausnutzungsflache fur den gesamten Geltungsbereich muss dabei
eingehalten werden.

%Innerhalb eines Baubereichs darf Ausniitzungsflache unbeschrankt tibertragen werden.

* Im Baubereich | dirrfen max. 120°000 m” der anrechenbaren Ausnitzungsflache in den
Baufeldern a und c realisiert werden. Im Baubereich Il diirfen max. 32'500 m? der
anrechenbaren Ausnitzungsflache in den Baufeldern b, d und i realisiert werden.

Art. 13 Nutzweise
' Es gelten die im Plan bezeichneten minimalen Wohnanteile pro Baufeld.
%Unter der Voraussetzung der Einhaltung der Bestimmungen von Art. 31

Larmschutzverordnung darf die zu realisierende Wohnflache innerhalb des
Gestaltungsplangebiets frei transferiert werden.

*Bei einem Ausniitzungstransfer gemass Art. 12 gilt der Wohnanteil des Baufelds, aus
dem die Ausnutzung transferiert wird.

* Bei etappenweiser Ausfiihrung von Bauvorhaben ist der vorgeschriebene Wohnanteil je
Baufeld bei jedem Zwischenstand einzuhalten.

®Bei Bedarf sind in angemessenem Umfang Raume fiir Kindergarten, Horte und
Kinderkrippen vorzusehen.

® Sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen sind nicht zulassig.

Art. 14 Kommerzflachen

Es durfen maximal 45'000 m? anrechenbare Nutzflachen fir kommerzielle Nutzungen
(Laden, Gastronomie, Freizeitnutzungen) realisiert werden, davon maximal 20'000 m?
nicht in Erdgeschossen.
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Art. 15 Hohen

' Die Gebaudehohe betragt in allen Baubereichen 25 m. Furr Hochhauser gilt
Art. 15 Abs. 4.

% Ab der Hohe von 22 m ab gewachsenem Boden sind auf allen Seiten Gebaudeteile,
ausgenommen Brandmauern, unter 60° bis an die Ebenen gemass § 281 PBG zuriick zu
setzen. Uber dieses Profil ragende Aufbauten dirfen nicht breiter als ein Drittel der
betreffenden Fassadenlange sein, ausgenommen Kamine, Treppenaufbauten,
Liftaufbauten, Anlagen zur Nutzung von Sonnenenergie und kleinere, technisch bedingte
Aufbauten.

® Abs. 2 gilt nicht bei Hochhausern und Fassaden gegeniiber dem Gleisfeld (Baufelder b,
d, fund h).

* In den Baufeldern a, b, e, f, g, und h sind Hochhauser bis zu einer Gebaudehdhe von
40 m zuléssig. In den Gbrigen Arealteilen ist dies mdglich, wenn ausserordentliche
stadtebauliche Qualitdt geméss Art. 11 Abs. 3 nachgewiesen wird.

®Wenn eine ausserordentliche stadtebauliche Qualitat gemass Art. 11 Abs. 3
nachgewiesen wird, kann auf den Baufeldern e, f und g im Rahmen der Bestimmungen
der BZO auch hoher als die Gebaudehdhe von 40 m ab gewachsenem Terrain gebaut
werden.

®Im Baufeld i sind Bauten nur bis zu einer Gesamthéhe von 12 m zulassig.

’ Baulinien und Baubegrenzungslinien fiihren nicht zu einer Beschrankung der
Gebaudehohe im Sinne von § 278 f. PBG.

Art. 16 Geschosszahl

Die Geschosszahl ist unter Vorbehalt der Beschrankungen des PBG innerhalb der
zulassigen Hoéhen frei.

Art. 17 Dachgestaltung

' Flachdacher sind zu begriinen und mit einer angemessenen Retentionsmoglichkeit
auszubilden, wenn dies zweckmassig sowie technisch méglich und wirtschaftlich
zumutbar ist. Als Terrassen genutzte Dachflachen sind hiervon ausgenommen.

% Flachdacher von kleineren technischen Aufbauten miissen nicht begriint werden.

Art. 18 Larmimmissionschutz

Die larmempfindlichen Radume sind sorgfaltig auszurichten bzw. anzuordnen und es sind
alle baulich und gestalterisch notwendigen Massnahmen zu ergreifen, damit die
Vorgaben von Art. 31 der Larmschutzverordnung eingehalten werden kdnnen.

Art. 19 Abstédnde
Es kommen keine Mehrlangen- und Mehrhéhenzuschlage zur Anwendung.

Art. 20 Erschliessung
' Das Gestaltungsplangebiet ist entsprechend den Festlegungen im Plan zu erschliessen.

21m Bereich Baufeld a und ¢ kann die Erschliessung zusatzlich tiber die vorhandene
Zufahrt zur bestehenden Tiefgarage direkt ab Lagerstrasse erfolgen.
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° Eine diagonale Achse vom neuen Bahnhofplatz in Richtung Kanonengasse/Lager-
strasse dient zusammen mit den Ubrigen 6ffentlichen Rdumen zwischen den Baufeldern
dem Langsam- und Anlieferungsverkehr, der Vorfahrt zu einzelnen Gebauden und der
Taxi-Zufahrt.

‘Die Erschliessung (inkl. Langsam- und Anlieferungsverkehr sowie Taxi) aller Bauten
innerhalb der Baufelder ist in jedem Zeitpunkt sicherzustellen.

° Fur die im kommunalen Richtplan vom 1. Oktober 2003 festgesetzte Fuss- und
Fahrradverbindung (Passerelle) Gber die SBB-Gleise ist im Bereich zwischen Baufeld f
und Baufeld i fur die Einmindung (Briuckenkopf, Zugange) der notwendige Platz gemass
Gestaltungsplan Stadtraum HB rechtlich zu sichern.

®Im Baubereich Il und Baufeld f ist ein Fussweg mit Breite 3 m entlang des Gleisraums
(vgl. Art. 7) zu realisieren. Entlang des Perrons (Baufelder b und d) muss der Fussweg
(inkl. Perron) eine Breite von 5 m aufweisen. Diese Breite kann aufgrund bahn-
betrieblicher Bedurfnisse noch vergréssert werden.

Art. 21 Baulinien

Die heute bestehenden Baulinien entlang der Lager- und Langstrasse sind in Revision
und wahrend der Geltungsdauer des Gestaltungsplanes suspendiert. Es sind die
projektierten Baulinien zu bertcksichtigen.

Art. 22 Parkierung
' Soweit dieser Gestaltungsplan keine anderen Regelungen trifft, gilt die Verordnung tiber
Fahrzeugabstellplatze der Stadt Zurich vom 11. Dezember 1996.

% Die Anzahl Abstellplatze bestimmt sich nach den folgenden Anséatzen und Anteilen am
Normalbedarf:

Normalbedarf Reduktionsfaktoren Anteil fur
Besucherlnnen
Saufeleder aap, c, Baufeld h sowie Kundschaft
x50 T (bezogen auf die
Nutzweise [m? Geschoss- | minimal | maximal | minimal | maximal | beantragte Anzahl
flache / PP] Abstellplatze)
Kommerz (Laden / Gastronomie / | 140 25% 30% 40% 45% 75%
Freizeit)
Dienstleistung (Bdro / Labor / 170 25% 30% 40% 45% 25% - 50%
Praxen)
mit starkem Publikumsverkehr 50%
Wohnen 100 25% 45% 40% 65% 10%
Sondernutzungen 750 25% 30% 40% 45% 50%
(geméass Art. 11 Abs. 4)
Ubrige Nutzungen (alle oben gemass Art. 4 | 25% 30% 40% 45% gemass Art. 6
nicht erwahnten Nutzungen) Abs. 2 PPV Abs. 2 PPV

Es sind keine Abweichungen gemass Art. 8 Abs. 2 der Verordnung Uber Fahrzeugabstell-
platze der Stadt Zurich fur die Wohnnutzung méglich.

® Die fiir den Bahnbetrieb und den Betrieb des Hauptbahnhofs notwendigen Abstellplatze
liegen teilweise im Gestaltungsplangebiet, sind aber in einem separaten Baubewilligungs-
verfahren gemass Eisenbahngesetz bzw. Verordnung Uber Fahrzeugabstellplatze der
Stadt Zurich zu bewilligen.
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*Sollten im umliegenden Strassenraum o6ffentliche Abstellplatze aufgehoben werden, so
kénnen diese innerhalb des Gestaltungsplanperimeters bis zu einer Anzahl von 120
ersetzt werden.

° Die Nutzung von Abstellplatzen fur Bewohnerlnnen und Beschaftigte durch
Besucherlnnen sowie Kundschaft ist durch bauliche Vorkehrungen zu verhindern.

® Die Parkierung hat tiberwiegend unterirdisch zu erfolgen. Gemeinsame Parkierungsan-
lagen fir mehrere Baufelder sind zulassig. Innerhalb der Abstellplatze fur Besucherlnnen
sowie Kundschaft in solchen Parkierungsanlagen sind die Abstellplatze verschiedener
Nutzungsarten voneinander baulich oder betrieblich zu trennen. Eine ausreichende Zahl
an oberirdischen Abstellplatzen fur Anlieferung, Taxi und Mobilitatsbehinderte ist
bereitzustellen.

7Abste||plétze fur Besucherlnnen sowie Kundschaft sind zu bewirtschaften, wenn sie in
einer gemeinsamen Parkierungsanlage fur mehrere Baufelder angeordnet sind (Gebuhr
ab der ersten Minute). Keiner Bewirtschaftungspflicht unterliegen Abstellplatze fur
Besucherlnnen von Wohnnutzungen. Offentliche Abstellplatze im Sinne von Abs. 4 sind
zu bewirtschaften (Gebuhr ab der ersten Minute).

® Fur Neu- und Umnutzungen von Nutzflachen gemass Art. 11 sind an geeigneter Lage
Abstellmdglichkeiten fur Zweirader zu erstellen. Anlage und Anzahl richten sich nach den
Richtlinien der Bausektion vom 27. Februar 1996 sowie den Empfehlungen des
zugehorigen Merkblattes.

° Fur offentliche, bahnorientierte Fahrradabstellplatze ist an geeigneten Lagen (Bereiche
Postbriicke — Bahnhofplatz) mit guter Anbindung an den Strassenraum und Bahnanlagen
entsprechender Raum bereit zu stellen.

Art. 23 Freiflachen

' Der offentliche Freiraum gemass Art 6 Abs. 3 ist als Platzabfolge mit hoher Aufenthalts-
qualitat und Identitat stiftender Gestaltung bzw. als Erschliessungsgassen auszubilden.
Der Anlieferungsverkehr und die Vorfahrt zu den einzelnen Gebauden haben sich diesem
Ziel unterzuordnen.

% In den Baufeldern c, f und h gilt eine Freiflachenziffer von 10%.

® Bei der Pflanzung von Baumen muss eine angemessene Baumgrube bzw. bei
Unterbauten eine ausreichende Uberdeckung zur Verfigung gestellt werden.

Art. 24  Okologischer Ausgleich

Bauten, Anlagen, bauliche Veranderungen und Umschwung sind im Hinblick auf den
Okologischen Ausgleich im Sinne von Art. 15 der Verordnung Uber den Natur- und
Heimatschutz zu optimieren.

Art. 25 Meteorwasser

Das im Gestaltungsplangebiet anfallende unverschmutzte Meteorwasser ist nach
Maoglichkeit und falls dies die Baugrundsituation zulasst, in Anwendung von Art. 7
Gewasserschutzgesetz und nach Massgabe des generellen Entwasserungsplanes (GEP)
in geeigneter Weise dem Grundwasser zuzufihren.

Art. 26 Energie

' Der Heizenergiebedarf fir Neubauten darf die um 10% reduzierten Werte gemass den
Warmedammvorschriften der Baudirektion (Ausgabe 2002) nicht Gberschreiten.
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? Fr Raumheizung und Warmwasser ist Fernwarme zu verwenden, wenn

- der Energiebedarf nicht durch erneuerbare Energien oder Abwarme gedeckt wird

- der Anteil erneuerbarer Energien oder Abwarme in der Fernwarme mindestens so hoch
ist, dass damit alleine die Anforderung von §10 a des kantonalen Energiegesetzes erflillt
werden konnte (entsprechend der zurzeit geltenden Vorschrift also 20%).

Art. 27 Inkrafttreten

Der Gestaltungsplan tritt am Tag nach der 6ffentlichen Bekanntmachung der
Genehmigung durch die Baudirektion bzw. den Regierungsrat in Kraft.
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1. Einleitung

1.1. Ausgangslage

Der Hauptbahnhof Zirich (Zurich HB) und seine Umgebung sind fiir die SBB und die Stadt
Zirich von vitalem Interesse. Eine der Lagequalitat des Standorts angemessene stadtebauli-
che und wirtschaftliche Entwicklung des Umfeldes wurde bisher noch nicht umgesetzt. Spa-
testens seit dem Ideenwettbewerb fir einen Totalneubau des Hauptbahnhofs 1969/1970
besteht die Idee, die Lagequalitat des Standortes auch fiir Nutzungen, die nicht in unmittel-
barem Zusammenhang mit Bahn-Bedurfnissen stehen, zu nutzen. Die Uber Jahrzehnte ver-
folgten Planungsideen, die im Projekt Eurogate mindeten, konnten aber aus diversen Grin-
den nicht realisiert werden und stehen heute nicht mehr zur Diskussion.

In dieser Situation hatten sich die SBB als Grundeigentimerin sowie die Stadt Zirich und
Die Schweizerische Post (Die Post) darauf verstandigt, ausgehend von der heutigen pla-
nungsrechtlichen Situation, die Grundlagen fur die weitere Entwicklung neu aufzubereiten.
Aufgrund der Erfahrungen mit dem Grossprojekt Eurogate wurde angestrebt, die Komplexitat
der neuen Entwicklung zu reduzieren.

[ Gestaltungsplangebiet
B Etappen

Abbildung 1: Perimeter und Verfugbarkeit
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1.2. Heutige Nutzung des Areals, Eigentum und Verfugbarkeit

Die Arealteile werden heute bahnbetrieblich durch die SBB (Infrastrukturplanung, Bau- und
Bahnbetriebsdienste, Gleisanlagen flr Rettungs- und Loschzlige), sowie durch die Schwei-
zerische Post (Briefzentrum, Poststelle Sihlpost) genutzt. Entlang der Zollstrasse, Ecke
Langstrasse, befinden sich verschiedene stadtische Liegenschaften mit privaten Nutzungen.
Die SBB sind alleinige Grundeigentimerin der Flachen; kleinere Liegenschaften entlang der
Zollstrasse sind in stadtischem Besitz. Die Schweizerische Post ist Eigentimerin der Gebau-
de der Sihlpost.

Aufgrund der drtlichen Gegebenheiten, der betrieblichen Bedlrfnisse der SBB, der zukinfti-
gen Infrastrukturprojekte, bestehenden Vertragsverhdltnissen usw., bestehen unterschiedli-
che Verfugbarkeiten der Areale (siehe Abbildung 1), die in der Entwicklung bericksichtigt
werden missen.

1.3. Planungs- und baurechtliche Situation

1.3.1. Kantonale und regionale Richtplanung

Im Kantonalen Richtplan® wird das Gebiet als Siedlungsgebiet ausgewiesen und als Zent-
rumsgebiet von kantonaler Bedeutung bezeichnet (Zentrumsgebiet Zirich-City). Der regiona-
le Richtplan? enthélt keine weitergehenden Prazisierungen oder Bestimmungen.

1.3.2. Bau-und Zonenordnung der Stadt Zirich 1999

Das Gebiet ist in der BZO 99 mit den Zentrumszonen Z5, Z6 bis Z7 belegt. Ein Teilbereich
davon wird Uberlagert durch den Gestaltungsplan HB Sidwest (vgl. unten) und muisste zur
Zeit entsprechend diesen Gestaltungsplan-Bestimmungen tberbaut werden. In den Zent-
rumszonen Z5, Z6 bis Z7 sind Wohnungen, Handels- und Dienstleistungsbetriebe, Verwal-
tungen sowie hochstens massig stérendes Gewerbe und eine Ausnitzungsziffer von 200%
(Z5), 230% (Z5), 260% (Z7) zuldssig. Im gesamten Gestaltungsplangebiet gilt nach der gulti-
gen BZO ein Wohnanteil von 0%. Eine Ausnahme bildet der westlich der Kanonengasse
liegende Bereich im sldlichen Teil des Perimeters mit einem Mindestwohnanteil von 60%
bzw. 66 %. Die Freiflachenziffer im gesamten Gestaltungsplangebiet betragt 0%. Hier bildet
ebenfalls der westlich der Kanonengasse liegende Bereich im sudlichen Teil des Perimeters
mit Zonierung Z5 / Z6 eine Ausnahme mit einer Freiflachenziffer von 20%.

Der eigentliche Bereich des Hauptbahnhofes dstlich der Sihl ist einerseits der Kernzone
(schutzwirdiges Ortsbild) und andererseits der zentralen Lage wegen der Zentrumszone Z7
ohne Wohnanteil zugewiesen. Sidlich und 6stlich grenzen Quartiererhaltungszonen an. Alle
angrenzenden Bereiche entlang der Lager- /Langstrasse (Kreis 4) sind Quartiererhaltungs-
zonen. Die ehemalige Kaserne und die Zeugh&auser liegen mit der Kulturinsel Gessnerallee

1) Kantonaler Richtplan des Kantons Ziirich, beschlossen am 31. Januar 1995, teilrevidiert am 2. April 2001

2) Regionaler Richtplan Zirich, Beschluss des Regierungsrates (RRB Nr. 894 / 2000)
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in der Kernzone. Die Frei- und GriinrAume im Bereich der Kaserne sind als kantonale Frei-
haltezonen festgesetzt.

w2
W2b, 111,011
w3
W4
W5
5
6
7
IHD
I
Qe

Wald

Gewasser

AZ erhoht
Wohnanteil
Aussichts-
schutz

Wald / Ge-
wisserab-
standslinie
Larmvor-
belastetes Gebiet
FFZ
Verlegungsgebiet

BOENRONNNER  NNERONDCE

einstweilen nicht
in Kraft gesetzt
Hochhausgebiet

00 eo

Abbildung 2: Auszug Zonenordnung
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1.3.3. Privater Gestaltungsplan HB Studwest

Der private Gestaltungsplan auf dem Areal Vorbahnhof zwischen Zoll- und Lagerstrasse (HB
Sudwest, beschlossen vom Gemeinderat am 6. Juli 1988), seit 1996 als Eurogate bezeich-
net, ist auf das Projekt HB Sudwest massgeschneidert.

. s oy § “' = - - Neuplanung Umfeld HB Zarich
| GLEISUBERBAUUNG ‘HB-SUDWEST | i o) R - / i oz
i e S S ; . ..,.:.G.-m_) :‘32&7&’ ‘T foos kel | - Unterlage D3

. o

oy, o [ ; i St
Fhuny s iy / ' T fiecenoe ]
f T 3 e MANTELLIME GLEISUBER |
' A SRR Sh ! BN |
- ™ | e MANTELLINE HOCHBALITEN
foof ir g vt - = MANTELLIME ARKADEN(4.501L)

+ FUSSGANGERVERBINDUNG
KOTEN mauM. GEBKUDEHGHEN

| <x KOTEN muM. GEBSUDEHCHEN
GLEITEND
1_

X SO il _ lo 7008

Abbildung 3: Gestaltungsplan HB Stidwest

Die beteiligten Planungspartner sind sich dartber einig, dass der Gestaltungsplan HB Sud-
west nicht geeignet ist, die vorliegenden Planungsabsichten zu verwirklichen. Die Grundei-
gentimerin beabsichtigt deshalb, im Rahmen des Gestaltungsplanverfahrens die Aufhebung
des Gestaltungsplans HB Sidwest zu beantragen.

1.3.4. Hochhausleitbild

Die Stadt Zirich hat Gebiete ausgeschieden, in welchen Hochhauser grundsatzlich zugelas-
sen sind, und dazu architektonisch-stadtebauliche Anforderungen formuliert und Gebiete mit
unterschiedlicher Empfindlichkeit bezeichnet. Bei der Ausscheidung der Gebiete waren aus-
schliesslich stadtebauliche Gesichtspunkte massgebend. Der Bereich Stadtraum HB liegt
vollstédndig im Hochhausgebiet mit Empfindlichkeitsstufe 1l. Damit sind Gesamthhen bis
max. 80 Meter ohne Gestaltungsplan mdglich. Die Realisierung von Hochhausern tiber 80
Meter ist nur im Rahmen eines Gestaltungsplanes mdaglich.
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1.4. Planungen und Entwicklungen im Umfeld

Angesichts der stadtebaulichen Bedeutung des Areals und der zahlreichen Verflechtungen
und Bezlige sind neben dem eigentlichen Gestaltungsplanperimeter ein grosserer Betrach-
tungsraum und darin insbesondere die nachfolgend beschriebenen Planungen, Konzepte
und Uberlegungen beriicksichtigt worden.

l:.:lbersicht Planungen/Konzepte/
Uberlegungen im Umfeld

A Kasernenareal

B Erweiterung Landesmuseum

C Carparkplatz bzw. Geviert Limmat-/
Hafner-/Ausstellungsstrasse/Sihlquai

D Aufwertung Langstrasse

E Aufwertung Sihlraum

F Aufwertung Bahnhofplatz
G Giiterbahnhofareal
H Viaduktbogen

1 Bahnhof Lowenstrasse
2 Renaissance Tramlinie 1
3 Stadttunnel

~ 4 Kasernenparking

Abbildung 4: Kontext

1.5. Perimeterfestlegung und Anwendung Planungsrecht

Ausgehend von den Erkenntnissen des Testplanungsverfahrens wurde der Perimeter auf
den Bereich begrenzt, fir dessen Entwicklung eine Sondernutzungsplanung notwendig ist:

Gestaltungsplan Stadtraum HB

Das Gebiet zwischen Kasernenstrasse, Lagerstrasse und dem Gleisfeld (Bereich Lager-
strasse): Privater Gestaltungsplan Stadtraum HB.

Bereich Zollstrasse

Der Arealteil nordlich des Gleisraums (Bereich Zollstrasse) wird, getrennt vom Sidteil (Ges-
taltungsplangebiet), im Rahmen der Bau- und Zonenordnung entwickelt.
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Bereich Zollstrasse *
Bau- und Zonenordnung

Stadtraum HB, Felder a bis h
Privater Gestaltungsplan

Abbildung 5: Perimeterfestlegung

Begriindung fur die Unterteilung:
= Der Bereich Zollstrasse ist aus heutiger Sicht nach BZO bebaubar. Die stadtebauliche
Struktur muss nicht zusatzlich mit einem Gestaltungsplan fixiert werden.

= Auf eine Uberbauung des Gleisraums wird verzichtet. Ein stadtebaulicher Zusammen-
hang zum Gestaltungsplangebiet ist somit nicht gegeben.

= Einige Baufelder entlang der Zollstrasse werden aufgrund der Abhangigkeit zum Bau des
Durchgangsbahnhofs Lowenstrasse (Baustelleninstallation) erst spater bebaut werden
kénnen.

Fir die Fragen der Beurteilung Umwelt und Verkehr (z.B. PP / Fahrtenaufkommen) besteht

kein funktionaler Zusammenhang zwischen den Arealen. Trotzdem wurde entschieden, im

Rahmen des Umweltvertraglichkeitsberichts und des vorliegenden Erlauterungsberichts nach

Art. 47 RPV den Bereich Zollstrasse fur Sensitivitdtsbetrachtungen einzubeziehen.
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2.  Ziele und Inhalte des Erlauterungsberichts

2.1. Rechtliche Grundlage und Zielpublikum

Der Erlauterungsbericht gemass Art. 47 der Verordnung iiber die Raumplanung (RPV)? wird
im Rahmen des Nutzungsplanverfahrens zu Handen der Genehmigungsbehdrde erstellt. Er
gibt Auskunft dartiber, wie die Ziele und Grundsatze der Raumplanung, die Sachplane und
Konzepte des Bundes und der kantonale und regionale Richtplan bericksichtigt werden so-
wie den Anforderungen des Bundesrechts, insbesondere der Umweltschutzgesetzgebung,
Rechnung getragen wird.

Der Erlauterungsbericht richtet sich an die kantonale Genehmigungsbehérde. Im vorliegen-
den Fall ist dies formell der Regierungsrat und die fur die Prifung zustandigen Stellen der
kantonalen Verwaltung. Daneben soll der Erlauterungsbericht auch den Stadtbehoérden als
Entscheidungsgrundlage dienen.

Die Erfullung der Anforderungen der Umweltschutzgesetzgebung werden separat im Rah-
men eines Umweltvertraglichkeitsberichts dargelegt.

Der vorliegende Erlauterungsbericht bezieht sich wie auch der zugehérige Umweltvertrag-
lichkeitsbericht hauptsachlich auf den Gestaltungsplanperimeter. Wichtige Aspekte wie Par-
kierung, Fahrtenaufkommen, Erschliessung, Larm und Luft, usw. sind jedoch auch fiir das
Gesamtareal ausgefihrt.

2.2. Verfahren zum Erlass des Gestaltungsplans

Der private Gestaltungsplan wird neben der 6ffentlichen Auflage (Mitwirkung) gleichzeitig zur
kantonalen Vorpriifung und stadtischen Amtervernehmlassung eingereicht. Nach Auswer-
tung der eingegangenen Beitrdge werden die Unterlagen nach Bedarf Uberarbeitet und dem
Stadtrat vorgelegt. Der private Gestaltungsplan Stadtraum HB bedarf der Zustimmung des
Gemeinderates. Die Festsetzung ist 6ffentlich bekannt zu machen. Nach Erledigung allfalli-
ger Einsprachen wird der Gestaltungsplan zur Genehmigung an den Regierungsrat weiterge-
leitet. Mit der Offentlichen Bekanntgabe der Genehmigung durch die Baudirektion wird der
private Gestaltungsplan durch den Stadtrat in Kraft gesetzt.

Der private Gestaltungsplan beinhaltet noch keine Bewilligung fiir konkrete Bauprojekte. Er
steckt lediglich den &usseren planungsrechtlichen Rahmen fir die Umnutzung des Grund-
stiicks ab. Das Baubewilligungsverfahren folgt spater.

2.3. Einbezug der Bevdlkerung und Interessengruppen

Nach der 6ffentlichen Auflage des Gestaltungsplans (geméss 8 7 PBG) und der erganzen-
den Berichte werden die Anregungen aus der Bevdlkerung sowie die Ergebnisse der kanto-
nalen Vorprifung zusammengefasst, der Gestaltungsplan allenfalls Gberarbeitet und zu den
nicht berticksichtigten Einwendungen Stellung genommen.

3) Verordnung zum Raumplanungsgesetz (RPV) vom 28. Juni 2000, SR 700.1
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2.4.  Umweltvertraglichkeitsprifung

Im vorliegenden Bericht muss auch nachgewiesen werden, dass den Anforderungen der
Umweltschutzgesetzgebung Rechnung getragen wird. Auf dem Gestaltungsplan-Areal kon-
nen mehr als 300 Parkplatze und mehr als 5'000 m? Verkaufsflache realisiert werden. Um in
Umweltfragen friihzeitig eine moglichst hohe Planungssicherheit zu erlangen, haben die SBB
deshalb einen Umweltvertraglichkeitsbericht (UVB) erarbeiten lassen.
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3. Organisation und Verfahren

3.1. Testplanungsverfahren

Die SBB haben gemeinsam mit Die Post und der Stadt Zurich ein stadtebauliches Testpla-
nungsverfahren durchgefiihrt, um eine stadtebauliche Vision flr den Bearbeitungsperimeter
zu entwickeln. Hierzu wurden drei Teams eingeladen. Im rund acht Monate dauernden Pro-
zess wurden die entwickelten Ideen und Vorschlage an drei Workshops prasentiert und ge-
meinsam mit einem aus Fachleuten gebildeten Begleitgremium unter Beizug von weiteren
Experten diskutiert. Alle zentralen Erkenntnisse aus diesem Verfahren sind in die weitere
Bearbeitung eingeflossen.

Das Testplanungsverfahren hat sich als geeignetes Vorgehen erwiesen und die drei Teams
lieferten wertvolle Beitrage zur Ausarbeitung des Stadtebaulichen Konzeptes. Devanthéry &
Lamuniére (Genf), KCAP - Kees Christiaanse (Rotterdam) und ARGE HB Zirich - Theo Hotz
AG, Burkhalter + Sumi, Gigon/Guyer (Zurich) haben im Rahmen des Verfahrens unterschied-
liche stadtebauliche Haltungen vertreten und entsprechende Ideen und Konzepte ausgear-
beitet. Aus allen Entwirfen sind stadtebauliche Ideen in die Ausarbeitung des stadtebauli-
chen Konzeptes eingeflossen. Fir das vorliegende stadtebauliche Konzept anerbot sich der
Ansatz vom Team Kees Christiaanse dank Einbindung in das bestehende Quartier und sei-
ner Flexibilitdt beziglich Konzentrationsmoglichkeiten. Die vom Team Kees Christiaanse
entwickelten Bebauungsregeln bieten ausreichend Spielraume fiir die Entwicklung des Ge-
bietes. Sie sind als stédtebauliches Grundgertst in den Gestaltungsplan Stadtraum HB ein-
geflossen.

3.2. Stadtebauliches Konzept

Die Erkenntnisse, Resultate und Darstellungen aus der Testplanung bilden die Basis fiir den
Gestaltungsplan.

Das nachfolgend dargelegte stadtebauliche Konzept schafft optimale Voraussetzungen fir
die schrittweise Umsetzung von baulichen Vorhaben mit hoher Wertschoépfung auf der Basis
einer raumlichen Vision.

3.3.  Schaffung von Planungsrecht und Sicherung der Erschliessung

Auf der Basis der stadtebaulichen Erkenntnisse legte die Gesuchstellerin in enger Abstim-
mung mit der Stadt Ziirich, Die Post und den zustdndigen kantonalen Stellen mit dem priva-
ten Gestaltungsplan das fiir die Entwicklung geeignete Planungsinstrument fest.
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4.  Planungsziele und Leitlinien fur die Entwicklung

Fir die Stadtentwicklung bestehen bei den verschiedenen Behoérden und Partnern Pla-
nungsziele und Grundsétze, die fur die Entwicklung des Gebietes Leitlinien bilden.

4.1. Ziele und Grundséatze im kantonalen Richtplan

Im kantonalen Richtplan hat der Kanton das Zentrumsgebiet Zirich-City bezeichnet. Mit der
Bezeichnung von Zentrumsgebieten soll die Entwicklungsféahigkeit und internationale Kon-
kurrenzfahigkeit des Grossraums Zirich signalisiert, insgesamt gefordert sowie langfristig
sichergestellt werden. Bei kiinftigen Planungen in den Zentrumsgebieten sind die folgenden
Grundséatze wegleitend:

= Dichte Siedlungsteile mit hoher Siedlungsqualitat sollen erhalten bleiben bzw. neu ge-
schaffen werden kdnnen. Zu diesem Zwecke sind in der Regel Mischnutzungen anzu-
streben; insbesondere soll auch Wohnraum erhalten bzw. neu geschaffen werden.

= Die baulichen Dichten sind, angepasst an die értlichen Gegebenheiten, fiir die einzelnen
Zentrumsgebiete insgesamt deutlich Gber den in 8 49a PBG vorgesehenen Ausniitzun-
gen festzulegen. Mit gezielten Nutzungs- und Dichtevorgaben in der regionalen Richtpla-
nung sind die Zentrumsgebiete, auch zur Sicherung geniigender Erholungsbereiche, be-
darfsgerecht zu strukturieren.

= Der Wirtschaft sind optimale Standorte zur Verfiigung zu stellen, insbesondere solche mit
hoher Erschliessungsqualitat mit dem offentlichen Verkehr. Die bereits vorhandenen inf-
rastrukturellen Vorleistungen der 6ffentlichen Hand sind auszuschdpfen.

= Die Verkehrs- und die tbrige Infrastruktur ist so zu planen und zu projektieren, dass eine
sinnvolle Etappierung der Nutzung der einzelnen Gebiete erreicht wird.

= Als Entwicklungsimpulse oder zur funktionalen Optimierung sind 6ffentliche Einrichtun-
gen zielgerichtet auszubauen bzw. anzusiedeln.

4.2. Legislaturziele des Stadtrates 2002 - 2006

In seinen Legislaturzielen hat der Stadtrat von Zirich betreffend Stadtentwicklung folgende
Punkte festgehalten:

= Hohe Qualitat beim Erneuern und Verdichten

=  Wirtschaftliche, 6kologische und soziale Nachhaltigkeit

4.3. Leitlinien der Planungspartner

Die drei Planungspartner SBB, die Post und die Stadt Zurich haben sich auf der Basis der
kantonalen und stadtischen Planungsziele in einem kooperativen Planungsprozess auf fol-
genden Leitlinien fur die Arealentwicklung geeinigt:
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= Die SBB, Die Post und die Stadt Zurich wollen auf dem zentral gelegenen Areal eine
nachhaltige Stadtentwicklung einleiten, die das Ziel der Grundeigentiimerin nach einer
nachhaltigen Wertschépfung einschliesst. Dies wird u.a. durch eine gute Etappierbarkeit
und hohe Flexibilitat gegeniber sich &ndernden Rahmenbedingungen erreicht. Die Spiel-
rdume fur verschiedene o6ffentliche und private Nutzungen bleiben so lange wie mdglich
und notwendig offen.

= An zentraler Lage entsteht ein neues stadtisches Quartier mit urbanem Charakter. Die
gute Erreichbarkeit mit dem offentlichen Verkehr wird bei der baulichen Dichte und den
angestrebten Nutzungen als Grundlage berlcksichtigt. Es wird eine hohe stadtebauliche
Qualitat mit qualitatvollen 6ffentlichen Strassen- und Platzrdumen anvisiert.

= Die Entwicklung nimmt Bezug auf die angrenzenden Stadtstrukturen in den umliegenden
Quartieren und der Innenstadt. Die bestehende Stadt wird auf dem Areal dem Standort
entsprechend erweitert. Auf die gute Vernetzung mit den Kreisen 4 und 5 und der Innen-
stadt wird geachtet. Der Bezug zur Innenstadt / Bahnhofstrasse wird gestarkt. Das Areal
wird eine eigene ldentitat aufweisen und eine neue attraktive Adresse bilden. Die Ent-
wicklung zu einem monotonen Viertel mit ausschliesslich grossvolumigen Birohausern
wird vermieden.

= Der Bereich Zollstrasse wird unabhéngig vom Gestaltungsplangebiet entwickelt und diffe-
renziert behandelt. Auf eine optimale Vernetzung mit dem angrenzenden Quartier ist hier
besonders zu achten.

= Eine Nutzungsmonotonie wird verhindert, es soll ein durchmischtes, lebendiges Stiick
Stadt entstehen.
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5. Erlauterungen

5.1. Raumplanung

Aus raumplanerischer Sicht ist zu beurteilen, ob die Elemente des stadtebaulichen Konzepts
(im gesamten Perimeter) resp. die Festlegungen des Gestaltungsplans (Gestaltungsplange-
biet) im Einklang mit den tGbergeordneten planerischen Vorgaben stehen. Zu erlautern und
zu prifen sind hier insbesondere die Bereiche stadtebauliche Eingliederung und Bebauungs-
regeln, offentlicher Raum, Perimeter sowie Ausniitzung und Dichten.

5.1.1. Stadtebauliche Eingliederung und Bebauungsregeln
Die Kernelemente des stadtebaulichen Konzeptes sind nachfolgend dargestellit.

I — gl . A

Abbildung 6: Stadtebauliches Konzept

Offentlicher Raum

Im Kreuzungsbereich zwischen einer neuen diagonalen Achse als Verbindung zwischen dem
neuen Bahnhofsplatz und der Lagerstrasse sowie der Verlangerung der Kanonengasse ent-
steht ein zentraler Platz. Hier treffen die neue Verbindung fur Fuss- und Veloverkehr der
Stadtkreise 4 und 5 (Passerelle Uiber das Gleisfeld) und die Diagonale zusammen.

Nach umfangreichen Abklarungen erfolgt die weitere Trasseesicherung fir ein Tram in der
Lagerstrasse. Da die Realisierung zur Zeit noch nicht bestimmt ist, wird im Rahmen des UVB
die neue Tramlinie bei der Ermittlung der Umweltauswirkungen fir die Linienfihrung in der
Lagerstrasse im Rahmen von Sensitivitatsbetrachtungen beriicksichtigt.
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Perimeter Gestaltungsplan, Abgrenzung und Abstande gegentiber dem Gleisraum

Die Abgrenzung gegenuber dem Gleisraum ist wie folgt bestimmt: Die definitive Grenzzie-
hung ergibt sich erst bei Realisierung der einzelnen, am Gleisraum gelegenen Baufelder und
orientiert sich dannzumal an den bahnbetrieblichen Bediirfnissen gemass der langfristigen
Planung der Bahninfrastruktur, d.h. am sudlichsten Gleis resp. sonstigen bahnbetrieblich
notwendigen Anlagen, wie Gebaude oder Perrons. Entlang des Gleisraums (ausser Baufeld
i, Stellwerk) soll ein offentlicher Fussweg verlaufen. Seine Breite betrdgt entlang der Baufel-
der hund f 3 m, entlang des Perrons (Baufelder b und d) 5 m (inkl. Perron). Diese Breite
kann aufgrund bahnbetrieblicher Bediirfnisse noch vergrossert werden.

Geltungsbereich des Gestaltungsplans

Mantellinien
Baufelder
b,d, f h,i

75 m
h 4

Lagerstrasse Gleisraum

e

i

Abgrenzung
zum Gleisraum

Abbildung 7: Abgrenzung zum Gleisraum



Ausnitzung und Dichten
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Fur das Gestaltungsplangebiet wurde die folgende Aufteilung gemass den Verfligbarkeiten

der Areale vorgenommen.

Abbildung 8: Baubereiche

A
A

' (| Baubefeich |

a- Baufeld

| Baubereich zwischen Diagonale, Lagerstrasse und Kasernenstrasse mit den Baufeldern a, c und e.

Il Baubereich zwischen Stellwerk, Gleisfeld, Langstrasse und Lagerstrasse mit den Baufeldern g und h.

1l Baubereich zwischen Stellwerk, Diagonale und Gleisfeld mit den Baufeldern b, d, f und i (Stellwerk).

Die anrechenbare Ausnuitzungsflache betragt im gesamten Gestaltungsplanperimeter

273'000 m?. Hinzu kommen zusétzliche 20'000 m? Geschossflache fiir Sondernutzungen.

(6ffentliche Bildungs-, Kultur- und Gemein-
schaftseinrichtungen) [in Tausend m2]

Baubereich | Il Il Total
Anrechenbare Ausnitzungsflache max. in 150.0 58.0 65.0 273
allen Geschossen [in Tausend m2]

Zusatzliche Flachen fir Sondernutzungen 20
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Erhdhung der Ausnlitzung bei Nachweis einer ausserordentlichen stadtebaulichen
Qualitat

Die mogliche Ausniitzung auf den einzelnen Baufeldern erhéht sich um 10%, falls eine aus-
serordentliche stadtebauliche Qualitat eines Projektes nachgewiesen werden kann (ent-
spricht rund 27'000 m? im gesamten Gestaltungsplangebiet, falls alle Projekte diesen Bonus
erhalten). Dies kann mittels Konsultation und Zustimmung des Baukollegiums der Stadt ZU-
rich oder der Durchfihrung von Konkurrenzverfahren mit einer Mehrzahl von Fachjuroren
und -jurorinnen im Beurteilungsgremium erreicht werden.

Zusatzflachen fir Sondernutzungen

Wie bereits oben erwahnt, dirfen zusatzliche Flachen auf einem oder mehreren Baufeldern
im Gesamtmass von 20'000 m? fiir 6ffentliche Nutzungen, z.B. fiir Bildungsstéatten, Kultur-
und Gemeinschaftseinrichtungen, realisiert werden. Dies weil diese Nutzungen hauptsach-
lich von Benutzerlnnen des 6ffentlichen Verkehrs besucht werden und vertraglich mit einer
héheren Dichte sind. Dadurch wird das Gebiet besser belebt, auch zu Abend- und Nacht-
stunden, ohne jedoch das Aufkommen des motorisierten Individualverkehrs zu erhéhen.

In der Summe ergibt sich bei maximaler Ausschdpfung der zusétzlichen Ausniitzungen eine
zuléssige Geschossflache von 320'000 m?.

Gebaudehohen

Nach BZO sind die Gebaudehthen gemass Zonierung Z5, Z6 und Z7 méglich. Die maxima-
len Gebaudehdhen sind in diesen Zonen wie folgt definiert: Z5 19 m, Z6 22 m, Z7 25 m. Der
private Gestaltungsplan legt fir den ganzen Perimeter eine einheitliche Gebaudehdhe von
25 m fest. Ergdnzend dazu verlauft die Profillinie ab 22 m in einem 60°-Winkel bis zur maxi-
malen Gesamthéhe gemass PBG und ergibt einen entsprechenden Riicksprung; ausge-
nommen davon sind Brandmauern sowie Hochhauser und Fassaden gegeniiber dem Gleis-
feld. Der Gestaltungsplan geht damit in einigen Arealteilen tber die geméss BZO zuldssigen
Gebaudehohen.

Insbesondere innerhalb der Baufelder a, b, e, f, g und h sollen grundsatzlich Hochhauser bis
40 m zulassig sein. In den Ubrigen Arealteilen ist dies unter Nachweis von ortsbaulichem
Gewinn ebenfalls mdglich. Unter Nachweis von besonders guter stéadtebaulicher Qualitat
kann in den Baufeldern e, f und g auch hoher als 40 m gebaut werden.

Nachfolgende Schnitte zeigen einen Vergleich der Vorhaben Eurogate und Stadtraum HB
betreffend der Hohenentwicklung. Die aktuelle Planung I&sst deutlich geringere Hohen zu,
als sie im Projekt Eurogate vorgesehen waren.
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Abbildung 10: Schnitt Gestaltungsplan Stadtraum HB

Unterbauten

Gleisfeld

Velo Route

Zollstrasse

k]
)

Zwischen den Baubereichen und innerhalb derselben kann unterirdisch tUber die Mantellinien
hinaus gebaut werden. Dies lasst Optimierungen betreffend unterirdischer Erschliessung und
Parkierung zu, aber auch die Anordnung von Kommerzflachen im Untergeschoss an beson-
deren Lagen (z.B. im Bereich des neuen Bahnhofplatzes in Erganzung zur Passage Sihl-
guai). Notwendige Ver- und Entsorgungsinfrastrukturen und der mittlere Grundwasserstand
sind zu bericksichtigen. Anrechenbare Flachen sind einem Baubereich zu belasten.

Gebaudevor

springe

Zur Optimierung der einzelnen Bauten sind Vorspriinge realisierbar. Sie durfen jedoch hdch-
stens 1.5 m Uber die Mantellinie hinausragen. Das Ausmass ist auf einen Drittel der Fassa-
denléange beschrankt; die lichte Hohe betrdgt mindestens 3 m ab gestaltetem Boden. Ge-
baudevorspringe innerhalb der Mantellinien sind grundsatzlich unbeschrankt zulassig. Es

gelten folgen

de Einschrankungen:
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Baubereich | Baufeld Auskragung ab Erdgeschossfassade Lichte Hohe ab gestaltetem Boden
I e gegenuber Lagerstrasse 3.8 m 7.5m
1l h
1l b
zum Gleisraum hin bis zur Grenze des

d Geltungsbereichs 7.5m

f

i

Wohnanteil

Der Mindest-Wohnanteil nach geltender BZO betragt in den Baufeldern h und g 60 bis 66%,
in den Ubrigen Bereichen 0%. Daraus ergabe sich im Gesamtareal eine zu realisierende

Wohnflache von rund 35'000 m?.

Im Gestaltungsplan ist der Mindest-Wohnanteil mit 40% in den Baufeldern g und h und 20%
in den Baufeldern e und f festgeschrieben. Demnach betragt die minimale Wohnflache allein
im Gestaltungsplangebiet rund 38'000 m?, was einem durchschnittlichen Mindest-Wohnanteil

von rund 13% entspricht.

Abbildung 11: Wohnanteil
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Freiflachenziffer

Im Gestaltungsplangebiet wird in den Baufeldern c, f und h eine Freiflachenziffer von 10%
festgelegt. DarUber hinaus zeichnet sich das gesamte Entwicklungsgebiet durch einen hohen
Anteil 6ffentlicher Flachen aus (Platze, fussgéngerfreundliche Strassenraume, Diagonale):
Mit rund 27% Anteil an der Gesamtflache ist dieser wesentlich grésser sind als in anderen
stadtischen Entwicklungsgebieten (siehe Kapitel 5.3).

Larmempfindlichkeitsstufe

Dem Gebiet wird analog wie in der BZO die Larmempfindlichkeitsstufe Il zugeordnet.

Stark Larm belastete Gebiete

Im Gestaltungsplanperimeter sind insbesondere die Baufelder h und g im Bereich der Lager-
strasse und entlang dem Gleisfeld besonders stark Larm belastete Gebiete. Mit entspre-
chenden architektonischen und baulichen Massnahmen ist es auch in diesen Baufeldern und
bei der vorgesehenen Nutzung (Mindest-Wohnanteil 40%) mdglich, die Vorschriften der
Larmschutzverordnung (LSV) einzuhalten.

Kommerzflachen

Die maximal mdglichen anrechenbaren Flachen fir kommerzielle Nutzungen (Laden, Gast-
ronomie, Freizeit) werden zur Begrenzung der Verkehrsbelastung auf 45'000 m? beschrénk.
Durch die erganzende Vorschrift, dass maximal 20‘000 m? nicht in Erdgeschossen realisiert
werden muassen, soll darauf hin gewirkt werden, dass vielféltige Erdgeschossnutzungen
(mindestens 25'000 m? in Erdgeschossen realisierbar) im Gebiet entstehen und dieses bele-
ben.

5.1.2. Etappierung

Aufgrund der Grosse des Gebiets und der unterschiedlichen Verfligbarkeit der Arealteile soll

dieses in Etappen lUberbaut werden. Die Etappierung ist stark von der wirtschaftlichen Ent-

wicklung und den Bedirfnissen der Nutzer abhéngig und kann deshalb nicht im Voraus fest-

gelegt werden.

Zur zeitlichen Verflgbarkeit der einzelnen Teilareale:

= Die Baufelder im Bereich der Lagerstrasse konnen nach dem Freiwerden des Sihlpost-
Gebéudes sowie der Freistellung von den bestehenden SBB-Nutzungen Uberbaut wer-
den.

= Die Ubrigen Baufelder (b, d und f) stehen erst nach der Inbetriebnahme des unterirdi-
schen Bahnhofs Léwenstrasse und dem Riickbau des Bahnhofs Sihlpost zur Verfligung.
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Betreffend der Realisierung des 6ffentlichen Raums ergeben sich die folgenden Etappierun-
gen:

£

4

Etappe 1
NN Etappe 2
_ /) Etappe 3
2) \V P s 4| ) —— Wasser
ENENL N \C 4 .+ —— Abwasser,

N/ _ . s Energie,
9 .jy & ; . 2/ /// Telecom

Abbildung 12: Etappierung der offentlichen Raume
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5.2.  Verkehr

5.2.1. Erschliessung

Die Lage des Areals und damit des Gestaltungsplanperimeters im Verkehrsnetz bietet eine
optimale Erschliessung mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln und fiir den Fussgéanger- und Velo-
verkehr. Mit dem Hauptbahnhof Zirich (Fern- und S-Bahnverkehr), den Tram- und Bushalte-
stellen (insbesondere Linien 3, 14, 31 und 32) sowie dem dichten Netz von Fuss- und Velo-
wegen ist die Erschliessungsqualitat bereits heute hervorragend.

Allerdings gilt es zwischen dem bahnhofsnahen Bereich des Perimeters, fir welchen diese
Beschreibung fast uneingeschrankt gilt, und dem Bereich Kanonengasse — Langstrasse zu
differenzieren. Die Erschliessungsqualitat nimmt in Richtung Langstrasse ab.

Die kunftige Erschliessungsqualitat des Perimeters und dessen Vernetzung mit den umlie-
genden Quartieren wird durch verschiedene Infrastrukturbauten weiter verbessert:

= Durchmesserlinie, Tiefbahnhof Lowenstrasse: Dem Ausgang der Passage Sihlquai auf
den neuen Bahnhofplatz wird noch grossere Bedeutung zukommen. Zeithorizont ca.
2015.

= Renaissance Tramlinie 1: Eine Planungsstudie (2003) sieht die Linienfihrung vom Bahn-
hofplatz tGber die Postbricke durch Kasernenstrasse und Lagerstrasse vor. Haltestellen
sind vorgesehen beim Ausgang der Passage Sihlquai und in der Lagerstrasse (Sihlpost,
Kanonengasse, Langstrasse). Zeithorizont voraussichtlich nach 2015.

Ein Vertiefungsauftrag im Rahmen der Entwicklungsplanung Stadtraum HB kam zu fol-
genden Ergebnissen:

Das Problem des Engpasses beim ,Habis Royal“ ist nach wie vor ungeldst: Die An-
liegen des motorisierten Individualverkehrs, des Fussganger- und Veloverkehrs, des
Stadtebaus und der SBB (Betrieb Hauptbahnhof) lassen sich bislang im vorhandenen
Strassenraum nicht mit einem Trambetrieb vereinbaren. — Die Tramanbindung des
Ausgangs der Passage Sihlquai behalt jedoch eine hohe Prioritat.

Eine Linienfihrung tber den neuen Bahnhofplatz durch die Diagonale wurde gepruft,
wegen uUberwiegender Nachteile gegeniber einer Linienfihrung in der Lagerstrasse
aber verworfen.

Eine Linienfihrungsvariante durch die Kanonengasse — Hohlstrasse wurde ebenfalls
geprift und verworfen.

= Passerelle Uber Gleisfeld fur Fussganger und Velos auf der Hohe Kanonengasse — Klin-
genstrasse: stellt die Verknipfungen zwischen dem Bereich Zollstrasse und dem Gestal-
tungsplangebiet sowie mit den umliegenden Quartieren her. Die Passerelle ist nicht Teil
des Gestaltungsplanes.

Die Erschliessung der Baufelder soll Gber 3 Seitengassen ab der Lagerstrasse erfolgen. Die

Seitengassen zwischen den Baufeldern ¢ und e sowie zwischen h und g sind beztiglich Lage
und Querschnitt fixiert. Fir die Seitengasse zwischen a und ¢ bzw. b und d besteht ein Anor-
dungsspielraum. Hier ist im Rahmen der Projektierung die Erschliessung zu optimieren.
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Querschnitt Lagerstrasse

Gemeinsam mit den stadtischen Behdrden wurde nach einer Lésung fir den Querschnitt der
Lagerstrasse gesucht. Entsprechend den stadtischen Vorstellungen wird in der Lagerstrasse
im Hinblick auf den Einbau des Tramtrassee fur die Linie 1 ein Querschnitt von 28 m (von
Baulinie zu Baulinie) freigehalten. Es ist zu unterscheiden zwischen zwei Zusténden:

= Bevor das Trassee fur die Tramlinie 1 realisiert wird, ist der Querschnitt von 28 m nicht
ausgenutzt. Die Erschliessung der Baufelder und die tbrigen Funktionen erfordern eine
deutlich geringere Breite. Die Fahrbahn wird auf der stidlichen Seite des Querschnitts
angeordnet. Dadurch bleibt auf der nérdlichen Seite entlang den Baufeldern eine gross-
zligige Vorzone fur Parkierung, Fussgangerbereich und Grinflachen.

= Fir die Realisierung des Trams muss der Querschnitt komplett umgebaut werden. Es
wird von folgendem Normalprofil ausgegangen:

Sud Nord

360 | 240 [1.50] 3.00 | 7.00 | 3.00 |1.50] 240 | 3.60
1 i) 1 1 1 1 4

1
28.00

Abbildung 13: Normalprofil Lagerstrasse mit Tram (freie Strecke)

Aus verschiedenen Grinden wurde die Variante der nérdlichen Seitenlage fur das Tram
verworfen. Der Hauptgrund ist, dass der gesamte Arealverkehr das Tramtrassee queren
misste. Dies ist nur mit Lichtsignalsteuerung maoglich. In dieser dichten Abfolge ist jedoch
eine Lichtsignalsteuerung unerwiinscht. Zudem waren auch Rechtsabbiegestreifen nétig, fir
welche der gewéhlte Querschnitt keinen Raum bietet. Ein weiterer Nachteil wére beispiels-
weise die erschwerte Vorfahrt fiir Notfallfahrzeuge entlang der Baufelder.
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-8— Tramlinie 1 (geplant,
ausserhalb Perimeter)
-®- mogliche Linienflihrung
via Postbriicke
Zufahrt + Anlieferung

Abbildung 14: Erschliessungskonzept

Die Zu- und Wegfahrt wird bei den beiden westlichen Seitengassen nur fur Rechtsabbieger
maglich sein. Einzig bei der Seitengasse zwischen den Baufeldern a und ¢ kann eine Licht-
signalanlage erstellt werden, welche auch das Linksabbiegen liber das Tramtrassee hinweg
erlaubt. Fir Personenwagen wird hier auch das Wenden mdglich sein.

Alle Bauten und Baufelder im Gestaltungsplanperimeter sollen vom Grundniveau aus allseits
zuganglich sein. Auf der Lange der Baufelder b und d entlang des Gleisfeldes wird auf Erd-
geschossniveau die fir den Perron notwendige Flache o6ffentlich zuganglich sein. In den
Baufeldern f und h wird als zuséatzliches, abwechslungsreiches Angebot fur Fussganger/-
innen ein Weg entlang den Gleisen mit einer Breite von 3 m realisiert.
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5.2.2. Heutige Parkplatz- und Verkehrssituation

Im Gestaltungsplanperimeter bestehen heute total rund 440 Parkplatze. Davon gehéren 216
Parkplatze zur Sihlpostnutzung. Die rund 220 SBB-Parkpléatze fur bahnbetriebliche Nutzun-
gen und fur Nutzungen im Hauptbahnhof setzen sich wie folgt zusammen:

Zentralstellwerk 8 PP
SBB-Dienste Lagerstrasse 110 PP
SBB-Dienste Sihlpost (eingemietet) 83 PP
Mobility (Kasernenstrasse) 20 PP

221 PP

Weitere ca. 175 Parkplatze fur SBB-Dienste (Schichtbetrieb Zugspersonal), das Dienstge-
baude Langstrasse, den Objektschutz, Service-Monteure, Nutzungen im Hauptbahnhof und
fur Events in der HB-Haupthalle bestehen im Bereich Zollstrasse.

Die Strassenverkehrsbelastung im Umfeld des Gestaltungsplanperimeters ist hoch. Verglei-
che von Verkehrszéhldaten aus dem Jahr 1998 mit solchen fir den Monat Mérz 2004 lassen
jedoch den Schluss zu, dass sie in den letzten Jahren nicht generell zugenommen hat. Die
Auswirkungen der baulichen Entwicklung in Gebieten wie Zurich West sind im ohnehin be-
reits stark belasteten Bereich der City bis jetzt nicht messbar.

Heutiges Strassenverkehrsaufkommen

Zur Ermittlung des Verkehrsaufkommens, welches durch die oben aufgefuhrten im Areal
vorhandenen Parkplatze generiert wird, wurden Zahlungen durchgefihrt. Massgebend fur
den heutigen Arealverkehr ist die Sihlpost. Daneben tragen auch die bestehenden SBB-
Parkplatze zum Arealverkehr bei.

= Sihlpost: Die Parkgarage Sihlpost erzeugt taglich im Durchschnitt 1'650 Fahrten. An ei-
nem durchschnittlichen Arbeitstag (Mo-Fr) sind es gar 2'100 Fahrten. Auffallig ist der ho-
he Anteil des Lastwagenverkehrs: Uber den ganzen Tag betrachtet betragt er 31%, in
den Nachtstunden (22 — 06 Uhr) sogar 36%. Die Nachtstunden haben mit rund 23% ei-
nen hohen Anteil am durchschnittlichen Tagesverkehr, bei den Lastwagen betragt der
nachtliche Anteil sogar 25%.

= SBB-Parkplatze: Die stichprobenweisen Zahlungen der Fahrten, die durch die SBB-
Parkplatze an Lager- und Zollstrasse ausgeldst werden, ergaben 330 Fahrten fir den
Gestaltungsplanperimeter (ohne Parkpléatze in Sihlpost) und 350 Fahrten pro Tag im Be-
reich Zollstrasse. Auch bei diesem Verkehrsaufkommen ist der Anteil des Nachtverkehrs
Uberdurchschnittlich hoch, da ein Teil der Parkplatze durch Schichtpersonal genutzt wird.
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Leistungsfahigkeit des Strassennetzes

Entscheidend fir die Machbarkeit der Erschliessung des Areals ist die Leistungsfahigkeit der
direkt angrenzenden Schlisselknoten (vgl. gelb dargestellte Knoten in Abbildung 15):

= Sihlquai/ Zollbriicke

= Kasernenstrasse / Lagerstrasse

= Lagerstrasse / Kanonengasse

= Langstrasse / Lagerstrasse

= Langstrasse / Zollstrasse

Die Berechnungen flr diese Knoten anhand der heutigen Verkehrbelastung fihren zur in
Abb. 15 dargestellten Einschatzung der Situation. Die finf Knoten haben fiur sich betrachtet
Leistungsreserven. Mit den Verkehrsregelungsanlagen an diesen Knoten wird jedoch der
Zufluss zu den umliegenden kritischen Knoten und Bereichen im Netz dosiert, ndmlich zu

Bahnhofquai, Limmatplatz, Lowenplatz und Hohlstrasse/ Seebahnstrasse. Es ergeben sich
heute deshalb auch im Bereich der funf direkt angrenzenden Schliisselknoten Rickstaus.

N T £ P

.| Die unmittelbar angrenzenden Schliisselknoten
“_| sind das kleinere Problem als die teilweise
~| grossen Uberlastungen im umliegenden Netz.

Lang-/ Zollstrasse:
Knoten selbst ausgelastet, geringe

Lang-/ Lagerstrasse:
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Abbildung 15: Auslastungssituation im heutigen Zustand (Abendspitzenstunde)

Situation mit Beruhigung der Langstrasse

Es kann damit gerechnet werden, dass die nach Verkehrsplan mégliche Beruhigung der
Langstrasse im Bereich zwischen Stauffacherstrasse und Lagerstrasse in den nachsten Jah-
ren realisiert wird. Damit verandert sich die Verkehrsfiihrung im Bereich des Gestal-
tungsplanperimeters erheblich. Es wird angenommen, dass 75% des heutigen Verkehrsvo-
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lumens der Langstrasse auf die Kanonengasse verlagert wird.” Beim restlichen Viertel han-
delt es sich entweder um Ziel-Quell-Verkehr des Langstrassenquartiers oder um Verkehr,
der Uber die Feldstrasse ausweicht.

Dadurch weichen wahrend der Abendspitzenstunde in Fahrtrichtung Limmatplatz 420 Fahr-
zeuge Uber die Kanonengasse — Lagerstrasse aus. Am Knoten Kanonengasse / Lagerstras-
se ist die Einrichtung separater Links- und Rechtsabbiegestreifen in der Zufahrt Kanonen-
gasse geplant, wodurch die Leistungsfahigkeit ausreichend bleibt.

5.2.3. Parkierungsregelung im Gestaltungsplan

Ausgehend von der Verordnung tber Fahrzeugabstellplatze der Stadt Zurich (Parkplatzver-

ordnung PPV, vom 11. Dez. 1996) wird im Gestaltungsplan eine verschérfte Parkierungsvor-

schrift festgeschrieben, welche folgende Anforderungen erfiillt:

= Die Grundeigentiimerin will beziglich des Nutzungsmixes mdglichst flexibel bleiben und
gleichzeitig hohe Rechtssicherheit in den nachfolgenden Baubewilligungsverfahren er-
langen.

* Die Stadt / Offentlichkeit muss gréosstmdgliche Sicherheit tber die Verkehrs- und Um-
weltauswirkungen der neuen Nutzungen erhalten.

= Stadt und Grundeigentimerin wollen eine moglichst einfache und nachvollziehbare Par-
kierungsregelung festschreiben.

Grundsatzlich gilt die PPV (vgl. Gestaltungsplan Art. 22 Abs. 1). Der Gestaltungsplan enthalt
Vorschriften, welche die Parkplatzzahl und den daraus entstehenden kiinftigen motorisierten
Individualverkehr (MIV) zuséatzlich beschranken:

1. Es wird eine Begrenzung der Kommerzflachen (Laden, Gastronomie und Freizeit) auf
45'000 m? festgelegt. Dies ist besonders wirksam, um Sicherheit {iber das entstehende
MIV-Aufkommen zu erlangen, da die Kommerzflachen erheblich mehr Fahrten je Park-
platz erzeugen als andere Nutzungen. In dem Mass, in welchem die Kommerzflachen
begrenzt sind, wird auch das MIV-Aufkommen eingegrenzt.

2. Die Anséatze fir die Ermittlung des Normalbedarfs (Parkplatz je m? Nutzflache) werden
pro Nutzungsart (Kommerz, Dienstleistung, Wohnen, Sondernutzungen) festgelegt. Die
PPV sahe eine differenziertere Regelung vor, welche aber zur Folge hétte, dass je nach
Zusammensetzung der Nutzungen innerhalb einer Nutzungsart ein unterschiedlich hoher
Normalbedarf resultiert. Beispielsweise hatten gastronomische Nutzungen einen deutlich
hoéheren Normalbedarf als grosse Ladenlokale. Mit der Festlegung von Mittelwerten pro
Nutzung ist fur die Stadt das Risiko gebannt, dass durch Nutzungsverschiebungen inner-
halb einer Nutzungsart ein héherer Normalbedarf an Parkplatzen entsteht als angenom-
men (Art. 22 Abs. 2).

3. Gemass PPV waren die Baufelder g und i auf die Reduktionsgebiete B und C aufgeteilt.
Um die Parkplatzzahl zu reduzieren und den Vollzug zu vereinfachen, gelten fur die gan-

4) Polizeidepartement der Stadt Zirich, Dienstabteilung Verkehr: Langstrasse im Kreis 4 ohne Durchgangsverkehr (Ver-
kehrsstudie), 2004; die Studie geht von einer Totalsperrung der Langstrasse aus.
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zen Baufelder g und i niedrigere Reduktionsfaktoren, welche weniger Parkplatze zulas-
sen (Art. 22 Abs. 2).

4. Fur die Kommerz-, Dienstleistungs- und Sondernutzungsflachen sowie fiir die Ubrigen, in
den anderen Nutzweisen nicht enthaltenen Nutzungen wird ein maximaler Reduktions-
faktor nahe beim Minimum nach PPV festgelegt. Damit wird deren Einfluss auf das Ver-
kehrsaufkommen gedampft. Demgegeniber wird fur die Wohnnutzung ein héherer Re-
duktionsfaktor zugelassen, da die spezifische Verkehrserzeugung von Wohnparkplatzen
deutlich niedriger ist. Die durch die PPV vorgesehene Mdglichkeit, bis zu 0.9 Parkplatze
je Wohnung zuzulassen, wird explizit ausgeschlossen, was verhindert, dass mehr Park-
platze entstehen als vorausgesehen (Art. 22 Abs. 2).

Normalbedarf: Reduktionsfaktor Red. Parkplatzbedarf

1 Parkplatz je 1 Parkplatz je ...
Nutzweise Baufelder a, b, ¢, | Baufeld h | Baufelder a, b, c, Baufeld h

d,e f,gundi d,e f,gundi

Kommerz (Laden, Gast- ... 140 m? 30% 45% .. 467 m? ..311m?
ronomie und Freizeit)
Dienstleistung (Biiro, .. 170 m? 30% 45% .. 567 m? ..378m?
Praxen, Werkstatten)
Wohnen ...100 m? 45% 65% ..222m° ... 154 m?
Sondernutzungen (6f- .. 750 m? 30% 45% ... 2500 m? .. 1'667 m?
fentliche Bildungs-,
Kultur- und Gemein-
schaftseinrichtungen)
Ubrige Nutzungen (alle gemass Art. 4 30% 45%
oben nicht erwéhnten Abs. 2 PPV
Nutzweisen)

5. Die PPV regelt nutzungsabhangig den Anteil der Abstellplatze fir Besucherlnnen und
Kundschaft am Parkplatzangebot. Im freiwilligen Anteil des Parkplatzangebots, d.h. Uber
der Pflichtparkplatzzahl, bestiinde die Mdglichkeit, ausschliesslich Abstellplatze fiir Besu-
cherlnnen und Kundschaft zu erstellen. Der Gestaltungsplan fixiert den Anteil der Ab-
stellplatze fiur Besucherlnnen und Kundschaft bezogen auf das ganze Parkplatzangebot,
d.h. auf die beantragte Anzahl Abstellplatze. Da Abstellplatze fur Besucherlnnen und
Kundschaft mehr Fahrten erzeugen, wird damit mehr Sicherheit Uber das generierte
Fahrtenaufkommen gegeben (Art. 22 Abs. 2).

6. Die Zuweisung der Parkplatze erfolgt nutzungsspezifisch. Um einen Missbrauch der Be-
wohner- und Beschéftigtenparkplatze als Besucher- und Kundenparkplatze und damit ei-
ne Erhéhung des MIV-Aufkommens zu verhindern, wird eine bauliche Trennung dersel-
ben vorgeschrieben. Zusatzlich sollen in Parkh&usern, die fur mehrere Baufelder ge-
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meinsam erstellt werden, die Besucherparkplatze verschiedener Nutzungsarten baulich
oder betrieblich voneinander abgegrenzt werden (Art. 22 Abs. 5 und 6).

7. Falls die Abstellplatze mehrerer Baufelder fiir Besucherlnnen und Kundschaft in einer
Parkierungsanlage angeordnet werden, sind sie zu bewirtschaften. Damit wird dampfend
auf das MIV-Aufkommen hingewirkt. Ausgenommen davon sind die insgesamt rund 20
Abstellplatze fir Besucherinnen der Wohnnutzung. - Eine Bewirtschaftungspflicht gilt oh-
nehin fir allenfalls zu erstellende offentliche Parkplatze im Gestaltungsplanperimeter
(vgl. Art. 22 Abs. 7).

5.2.4. Induziertes Verkehrsaufkommen

Der Gestaltungsplan geht von einer verkehrsrelevanten maximalen Nutzflache von

320'000 m? aus (bei maximaler Ausschdpfung der Ausniitzung fiir ausserordentliche stadte-
bauliche Qualitat und Sondernutzungen gemass Art. 11 Abs. 4; vgl. Kapitel 5.1.1). Aus zahl-
reichen untersuchten Nutzungsszenarien ist das folgende das realistische:

Kommerz (Laden, Gastronomie, Freizeit) 45'000 m?
Dienstleistung (Biro, Praxen, Werkstatten) 202'000 m?
Wohnen 38'000 m?
Sondernutzungen 35'000 m*
Total 320'000 m”

Y Die Flachen fiir Sondernutzungen weisen eine hohe Orientierung auf den 6ffentlichen Verkehr und den Lang-
samverkehr auf (vgl. Kapitel 5.1.1).

Fur dieses Nutzungsszenario ergibt sich nach der im Kapitel 5.2.3 dargestellten Gestal-
tungsplanvorschrift folgendes maximales Parkplatzangebot:

Nutzweise Max. Parkplatzangebot
im Gestaltungsplanperimeter

Kommerz (Laden, Gastronomie und Freizeit) 102 PP
Dienstleistung (Blro, Praxen, Werkstatten) 368 PP
Wohnen 206 PP
Sondernutzungen (6ffentliche Bildungs-, Kultur- und Gemeinschaftseinrichtungen) 14 PP
Total Parkplatze 690 PP
Anzahl Besucherparkplatze 288 PP
Durchschnittliche Anzahl Besucherparkplétze je Baufeld 32 PP

Mit diesem Nutzungsszenario erzeugt das Gestaltungsplanareal pro Tag 3'045 Fahrten. Al-
ternative Nutzungsszenarien mit weniger Kommerzflachen oder grésseren Wohnflachen er-
geben niedrigere Fahrtenzahlen. Hingegen ergeben sich geringfligig mehr Parkplatze und
Fahrten, wenn von lediglich 20'000 m? Sondernutzung ausgegangen wird, namlich 710
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Parkplatze und 3'127 Fahrten pro Tag. Dieses Nutzungsszenario wird, obwohl es unrealis-
tisch ist, den Betrachtungen im Umweltvertraglichkeitsbericht (UVB) als massgeblicher Fall
zu Grunde gelegt, weil es verkehrsintensiver ware und damit fir den UVB auf der sicheren
Seite liegt.

Zusatzlich durfen Parkplatze erstellt werden, welche fir den Bahnbetrieb und fur den Betrieb
des Hauptbahnhofs nachgewiesenermassen erforderlich sind. Es wird abgeschatzt, dass es
sich fur das Gesamtareal (Gestaltungsplangebiet und Bereich Zollstrasse) um die folgenden
Parkplatze handelt:

SBB-Dienste Betriebsfahrzeuge 36 PP

SBB-Dienste Personalparkpléatze 156 PP fur externen Dienst im Schichtbetrieb
Mobility 23 PP

Objektschutz

Service-Monteure Anzahl offen (ca. 70 PP)

Nutzungen Hauptbahnhof nur Schichtbetrieb

Kunden-PP Events Haupthalle bei Events mit Parkberechtigung
Total ca. 290 PP

Es ist offen, welcher Anteil dieser Parkplatze innerhalb des Gestaltungsplanperimeters er-
stellt wird. Fir die Berechnungen im Umweltvertraglichkeitsbericht und fiir die verkehrliche
Leistungsfahigkeit wird davon ausgegangen, dass die Halfte der Parkplatze, also ca. 145,
innerhalb des Gestaltungsplanperimeters ersetzt werden und die andere Halfte im Bereich
Zollstrasse. Die Parkplatze missen zusatzlich beantragt werden und werden nur bei Nach-
weis ihrer Notwendigkeit genehmigt.

Insgesamt ergibt sich folgende Fahrtenbilanz (vgl. Abbildung 16): Den heute durch die Nut-
zungen innerhalb des Gestaltungsplanperimeters erzeugten rund 2'000 Fahrten pro Tag ste-
hen im kinftigen Zustand rund 3'400 Fahrten pro Tag gegeniber, welche rund 360 Fahrten
der SBB-Parkplatze einschliessen. Positiv fallt bei den Auswirkungen auf Strassennetz und
Umwelt ins Gewicht, dass die heutigen rund 500 Lastwagenfahrten der Sihlpostnutzung ent-
fallen, wahrend fur die kiinftige Nutzung lediglich rund 90 Lastwagenfahrten pro Tag zu er-
warten sind.

4'000
3'500
3'000

o 2'500

©

2'000 -

1'500 -

1'000 -

500 -
o

+1'400

Fz/T

heute klnftig

Abbildung 16: Vergleich des heutigen mit dem kiinftigen motorisierten Fahrtenaufkommen (Durchschnittlicher taglicher Verkehr,
DTV)
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Offentliche Parkplatze

Falls im Strassenraum ausserhalb des Perimeters offentliche Parkplatze aufgehoben wer-
den, kbnnen diese im Gestaltungsplanperimeter bis zu einer Anzahl von 120 ersetzt werden.
Dies erfolgt aufgrund des Richtplaneintrags betreffend offentlicher Parkierung.

Modalsplit

Die aus den Gestaltungsplanvorschriften mit dem zu Grunde gelegten Nutzungsszenario
hervorgehende Parkplatzzahl lasst ein Aufkommen des motorisierten Individualverkehrs
(MIV) zu, welches einem Anteil von 9% am Gesamtverkehr des Gestaltungsplanperimeters
entspricht.

9% O Langsamverkehr
31% )
& Offentlicher Verkehr

@ Motorisierter
Individualverkehr

60%

Abbildung 17: Modalsplit

Dieser Anteil des motorisierten Individualverkehrs ist als vergleichsweise sehr niedrig zu be-

urteilen. Als Vergleichswerte werden herangezogen:

= Das an den Gestaltungsplanperimeter angrenzende Quartier weist gemass Berechnun-
gen des Tiefbauamtes einen Anteil des motorisierten Individualverkehrs von ca. 33% auf.
Hier ist zu berlcksichtigen, dass der Grossteil der darin enthaltenen Nutzungen noch
nicht nach der Parkplatzverordnung bewilligt wurde.

= Fir das Gebiet Zirich West wird von einem mittleren Anteil des motorisierten Individual-
verkehrs von 30 — 35% an allen Wegen ausgegangen. Bei Sihlcity wird mit einem Anteil
von 40% bei der Einkaufs- und Freizeitnutzung und von 20% bei den Ubrigen Nutzungen
gerechnet.

5.2.5. Kunftige Belastung des Strassennetzes

Zur Verteilung des Arealverkehrs auf das Strassennetz wurden mit Hilfe des Verkehrsmo-
dells Ziirich West® Annahmen getroffen.

Bezuglich Tramfiihrung missen verschiedene Varianten beriicksichtigt werden. An den be-
troffenen Knoten wird der Leistungsberechnung das voraussichtlich unginstigste Tram-
Layout zu Grunde gelegt.

5) Verkehrsmodell basierend auf KVM-ZH und stadtischem Verkehrsmodell, das im Rahmen der Studie ,Verkehr Zurich
West: Evaluation von Varianten“ in stadtischen Bereichen verfeinert wurde und die Gebietsentwicklungen Zirich West und
Letzi enthalt.
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Die Situation mit zusatzlichem Arealverkehr wird wie in Abbildung 18 beschrieben einge-
schatzt. Die Verkehrsstrome im Zufluss auf die umliegenden kritischen Knoten (Loéwenplatz,
Limmatplatz und Hohlstrasse / Seebahnstrasse) nehmen um 3 bis 5% zu. Dies wird als tole-
rierbar beurteilt. Damit das innerstéadtische Strassenverkehrssystem als Ganzes nicht tber-
massig beeintrachtigt wird, muss infolge der Mehrbelastung der Zufluss auf diese umliegen-
den kritischen Knoten tendenziell stérker dosiert werden. So kann bei den direkt ans Areal
angrenzenden Knoten etwas mehr Riickstau entstehen.

Der kritische Zufluss des Knotens Bahnhofquai wird durch den Arealverkehr des Gestal-
tungsplanperimeters nicht zusatzlich belastet.

X

> Limmatplatz

= ¢

a :
. 3
"] \
L LA A
‘e, Sihlquai / Zollbriicke °
AN =
Hohlstrasse / 2y Layis
Seebahnstrasse gy eed o O "y ' §
+3% * % 4 B LT N e Bahnhofquai
Pl i Wy : Lagerstrasse / Kanonengasse: N B R 2
Massnahmen insbesondere durch L £ 7 W
Veloachse (Passerelle) nétig. PN Kasernen-/ ..
e A NG . a~ Lagerstrasse !

~ Legende: ..'.:,’_40_0. =
O angrenzende Schliisselknoten ; S A Léwenplatz 5
. umliegende lberlastete Knoten 3 5 o
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Abbildung 18: Verkehrssituation im kiinftigen Zustand (Abendspitzenstunde)

Massnahmen

Von allen untersuchten Knoten werden lediglich am Knoten Lagerstrasse / Kanonengasse
Massnahmen zur Verbesserung der Leistungsféhigkeit notwendig, um eine ausreichende
Verkehrsqualitat sicherstellen zu kdnnen. Verschiedene Veranderungen stehen hier in Aus-
sicht: Verkehrsverlagerung auf die Achse Kanonengasse — Lagerstrasse infolge Beruhigung
der Langstrasse, Tramfiihrung durch die Lagerstrasse, Veloquerung Uber den Knoten in
Richtung einer neuen Passerelle Uber die Gleise. Der Mehrverkehr des Areals ist nur zu ei-
nem Teil Mitverursacher der zusatzlichen Beanspruchung. Es ist hauptsachlich die Veloque-
rung tber den Knoten, welche die Leistungsfahigkeit schmaélert. Als Massnahmen werden
separate Links- und Rechtsabbiegestreifen aus der Lagerstrasse in Richtung Kanonengasse
vorgesehen.
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5.2.6. Anpassung des kommunalen Richtplans Verkehr

Im Areal bestehen die folgenden Eintrage im kantonalen und im kommunalen Richtplan Ver-

kehr:

= zwei Gleisquerungen zur Verbindung der angrenzenden Quartiere fur Fuss- und Velover-
kehr

= eine zentrale Parkierungsanlage Uber dem Gleisfeld (kantonaler Richtplan)

= eine zentrale Veloparkierungsanlage im westlichen Teil der Perronanlagen des Haupt-
bahnhofs.

Mit der Inkraftsetzung des vorliegenden Gestaltungsplans werden Richtplananpassungen
notwendig. Dies betrifft hauptsachlich Festlegungen, die flr den Gestaltungsplan HB Sid-
west getatigt wurden:

= Streichung der zweiten Gleisquerung

= Verschiebung der 6ffentlichen Parkplatze vom Gleisfeld in den Gestaltungsplanperimeter.
Hier ist auch eine Anpassung des kantonalen Richtplans notwendig

= Aufnahme der Fuss- und Radwege in der Diagonale.

Die Stadt Zirich veranlasst diese Anpassungen im Rahmen der nachsten Richtplanéanderun-
gen.

Fur die im kommunalen Richtplan vom 1. Oktober 2003 festgesetzte Fuss- und Radverbin-
dung Uber die SBB-Gleise wird mit der Realisierung der Passerelle Genlige geleistet. Der
Gestaltungsplan fur den Sudteil (zwischen den Baufeldern f und i; siehe auch die Vorschrif-
ten fur das Baufeld i um das Stellwerk), resp. das stadtebauliche Konzept fur den Nordteil,
sichern dazu den Raum fir die notwendigen Rampenbauwerke (Brickenkopf und Zugange).
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5.3. Freiraum

Vernetzung

Die wichtigsten Grinraume und Bereiche von 6kologischer Bedeutung liegen ausserhalb
des Planungsperimeters (Kasernenwiese, Aussersihlanlage, Platzspitz, Museum fir Gestal-
tung), wobei der Sihlraum unmittelbar angrenzt. Uber Baumreihen soll eine Vernetzung des
Areales mit dem Sihlraum hergestellt werden. Die Aufgabe des Areals liegt insbesondere in
der Vernetzung dieser Raume mit Fuss- und Velowegen.

Die Abgrenzung bzw. der verbleibende Abstand zwischen dem Gleisfeld und der Bebauung
bildet, wo es die Verhdltnisse zulassen, eine fir die 6kologischen Leitarten des Gebietes
nutzbare Linie aus ortlichen Kleinmassnahmen. Sie soll vernetzt werden mit allfalligen, un-
mittelbar angrenzenden Kies- oder Griunflachen.

Leitarten Leitmassnahmen

Leitarten: Wildbienen, Sandschrecken, Mauereidech-
sen; Mohren-Steinklee-Gesellschaften

Steinkorbe, Holzstapel, Kies- und Sandlinsen, Rankhil-
fen, grober Putz, Mauerhohlrdume, offene Kiesflachen

R ® Raumpragende Baumreihen
o Sinnvoller Bereich fiir
S Fassadenbegriinung
‘ Offentlicher Freiraum
Platz Lagerstr./Langstr.

Okologische Riickzugslinie

Abbildung 19: Freiraum / Vernetzung
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Platze
Der Stadtraum HB weist drei ,Platze, auf. Zur Identifikation werden sie hier wie folgt genannt:
.Neuer Bahnhofplatz“, ,Zentrumsplatz“, ,Platz Lager- / Langstrasse".

g
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£

Neuer Bahnhofplatz

piagonale M

Zentrumsplatz

AN

Platz Lager-/ Langstrasse

o
@
4
4
[
£
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@
X

Abbildung 20: Platze

Die Platze sind urban gestaltet, knapp mébliert, mit harten Flachen, wo mdglich sickerfahig,
und mit einzelnen Baumclustern versehen. Kleine Wiesen- und Heckenbereiche sind fallwei-

se mdoglich.

Anlage Leitfunkttion Leitbaumtyp
Neuer Bahnhof- Ankommen, sich besammeln, sich verab- Ortstypisch, ausladend, erhaben, vertraut,
platz schieden, umsteigen Bahn-Tram Schatten spendend, pflegeleicht, z.B. E-

schen, Linden

Zentrumsplatz Sehen und gesehen werden, sich treffen, Elegant, fein zeichnend, farbig, etwas exo-
pausieren, ausruhen tisch, z.B. Paulownia

Platz Lager-/ Pausieren, aufhalten im Freien, spielen Schon blihend, Herbstfarbung, Bienen- und

Langstrasse Vogelweide, Fruchte tragend, robust, z.B.

Kirschen



Seite 34/40

Seitengassen
Im Einzelfall kbnnen die Seitengassen mit Fassadenbegriinungen versehen werden.

Leitpflanzentypen

Rasch wachsend, Bliiten und Herbstfarbung bildend, Bienen- und Vogelweide, schneidbar, pflegeleicht, z.B.
Freischiitzgasse Trompetenblume, Eisgasse Glyzinen, Tellstrasse wilder Wein, Hafnerstrasse Pfeifenwinde

Baubereiche
Die Baufelder c, f und h weisen eine Freiflachenziffer von 10% auf.

Leitmotiv Freiflachen in den Baubereiche

Baum bestandene Vorplatze, begriinte und nutzbare Déacher und Terrassen, durchgéangige Innenhofe

Grossere Terrassen und offene Innenhéfe sind soweit wirtschaftlich und technisch sinnvoll
begrint und werden zumindest den Geb&audebenutzern der jeweiligen Baufelder verfugbar
gemacht. Freiflachen sind hart. Weder tber- noch unterbaute, nicht dem rollenden Verkehr
vorbehaltene Flachen sind sickerfahig gebildet.

Leitmotiv Terrassen Leitmotiv Vorplatze

Holzroste, mit Wassergrasern (z.B. Binsen) bewachsene Wasserbe-
cken, fein gliedrig (z.B. mit Clematis) bewachsene
Drahtpergolas

Natursteinstreifen

Freiraumversorgung

Betreffend Ausmass der Freiflachen fiir das Gestaltungsplangebiet wird mit den 6ffentlichen
Platzbereichen (abziglich der Erschliessungsflachen) und der Freiflachenziffer von 10% in
den Baufeldern c, f und h gemessen am allgemein anerkannten Richtwert eine Freiraumver-
sorgung von rund 67 % erreicht.

Eine ausreichende Freiraumversorgung des Gestaltungsplangebietes ist angestrebt. Sie
kann gegebenenfalls mit der Realisierung von zusatzlichen Freiflachen in den tbrigen Bau-
feldern bzw. generell mit einer hoheren Nutzungsqualitat der privaten Aussenflachen in den
obliegenden Geschossen erreicht werden.

Es ist vorgesehen, fir die weitere Ausgestaltung der offentlichen Raume ein Studienverfah-
ren durchzufuhren.
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5.4. Ver-und Entsorgung inkl. Energieversorgung

5.4.1. Versorgung / Grobkonzept Werkleitungen

Das dem Gestaltungsplangebiet zugrundeliegende stédtebauliche Konzept ermdglicht eine
gute Erschliessung der Baufelder mit allen Medien, auch in der Etappierung.

Fur die Versorgung bzw. das Grobkonzept der Werkleitungen standen folgende Varianten
zur Diskussion:

= Diagonale (neue o6ffentliche Strasse)
= Stichleitungen in die Querstrassen ab Lagerstrasse

Dabei hat man sich fur die Variante Stichleitungen in die Querstrassen entschieden. Sie bie-
tet bessere Voraussetzungen fur die Etappierung. Die Variante Stichleitungen in die Quer-
strassen ist vorteilhaft und sinnvoll, wenn die Baufelder der Etappe 2008 nicht vollstandig
und Uber mehrere Einzelvorhaben bebaut werden und die Diagonale erst zu einem spéateren
Zeitpunkt (2015+) definitiv verwirklicht werden soll. Die Versorgung ist Uber die vorhandenen
Leitungen in der Lagerstrasse oder neue Stichleitungen entlang der Quergassen méglich
und ausreichend. Wo notwendig kénnen fiir einzelne Versorgungsleitungen zu einem spéate-
ren Zeitpunkt Ringleitungen erstellt werden.

Die Variante Diagonale hatte bereits heute Vorinvestitionen erfordert. Mit der Variante Stich-
leitungen in die Querstrassen entfallen diese und grosse Teile der notwendigen Investitionen
werden zeitlich verschoben.

5.4.2. Wasserversorgung

Heutige Situation

Die SBB ist im Besitz eines eigenen autonomen Wasserversorgungsnetzes. An mehreren
Stellen des SBB-Gelandes gibt es Einspeisungen. Ab diesen Ubergabestellen obliegt die
Zustandigkeit des Leitungsnetzes der SBB. Seitens der WVZ wird ein Netzausbau mit Hilfe
der Wasserleitungen des SBB-Netzes aus haftungsrechtlichen und gesundheitsrechtlichen
Griunden ausgeschlossen. Das SBB eigene Netz muss daher im Zuge der etappierten Bau-
feldfreigabe teils angepasst, teils abgebrochen werden.

Kapazitat
Auf Basis der Kennwerte zu Arbeitsplatzen und Wohnanteil kann gemass Wasserversorgung

Zirich eine ausreichende Trinkwasserversorgung gewahrleistet werden. Ein Ausbau der -
bergeordneten Versorgungseinrichtungen kann ausgeschlossen werden.

Spezielle Massnahmen

Die Baufelder e, ¢ und a kdnnten sowohl an die Versorgungsleitung Lagerstrasse als auch
an eine mogliche neue Versorgungsleitung - z.B. in der Diagonalen - angeschlossen wer-
den.
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Vorhandene Anschliisse sollten wo mdglich genutzt bzw. den entsprechenden Bedirfnissen
angepasst werden (Sihlpost).

Die Wasserversorgung Zurich empfiehlt mit der 2. Etappe ab dem Jahre 2015 einen Ring-
schluss zu verwirklichen und rechtzeitig in den weiteren Planungen, z.B. bei der Platzgestal-
tung, zu bertcksichtigen. Nur so kann bei notwendigen Unterhaltsarbeiten oder mdglichen
Leitungsstdrungen ein kontinuierliche Wasserversorgung gewahrleistet werden. Mdgliche
oOffentliche Toiletten oder Brunnenanlagen im Platzbereich wirden eine Wasserleitung ohne-
hin bendtigen.

Im Rahmen der Projektentwicklung Sihlpost ist die derzeit vorhandene Ringleitung mit den
beiden separaten Ubergabestellen zu tberprifen (Notwendigkeit Sprinkleranlage) und gege-
benenfalls anzupassen. Der westliche Anschluss - Hohe Jagerstrasse - kann dabei evitl. als
Zuleitung fur das Baufeld ¢ genutzt werden.

5.4.3. Entwdasserung

Heutige Entwdasserung des Planungsgebiets

Im Planungsgebiet findet die derzeitige Entwasserung von Mischwasser hauptsachlich ent-
lang der Lagerstrasse und Uber den Hauptsammelkanal Langstrasse statt (<& = 2500 mm).
Auch die an der Kasernenstrasse liegenden 6stlichen Einleitungen der Sihlpost werden tber
diesen Hauptsammelkanal entwassert.

Moglichkeiten fur die kiinftige Entwasserung

= Sammelkanal Langstrasse:
Die Gefallsverhaltnisse im Planungsgebiet lassen eine einseitige Entwasserung der Ab-
wasser Uber die bestehenden Kanale Kasernenstrasse und Lagerstrasse in den Sam-
melkanal Langstrasse zu.

= Sammelkanal Richtung Zollbriicke:
In der Nahe des Planungsgebietes Hohe Gessnerallee Ecke Postbriicke existiert zudem
ein den Hauptbahnhof durchquerender Sammelkanal (& = 710 mm), welcher in Richtung
Zollbriicke (Landesmuseum) entwassert. Dieser wesentlich kleinere Abwasserkanal
kommt aber aufgrund der geringeren Kapazitat und der unginstigen Lage (Postbriicke ist
Verkehrsknotenpunkt und Kunstbaute) fir die Entwasserung des Areals nicht in Frage.

= Entwasserungsleitungen Sihlquai:
Zur Zeit werden Entwasserungsleitungen entlang der umgestalteten Passage Sihlquai
projektiert bzw. ausgefihrt (Vorinvestitionen Bahnhof Lowenstrasse), welche in die Ent-
wasserung des bereits bestehenden Bahnhof Museumsstrasse miindet. Diese ist bei den
weiteren Planungen zwar zu bertcksichtigen (Anpassung/Umverlegung) kann aber auf-
grund der begrenzten Kapazitat (& = 125 mm) fir eine Entwé&sserung nicht in Betracht
gezogen werden.

» Regenwasserleitungen Lagerstrasse und Kasernenstrasse:
Entlang der strassenseitigen Gebaudeteile der Sihlpost bestehen zudem zwei Regen-
wasserleitungen (Lagerstrasse: & = 1000 mm, Kasernenstrasse: & = 300 mm), welche in
die Sihl miinden. Eine Erweiterung der beiden Regenwasserkanale entlang der Lager-
strasse und der zukinftigen Quergassen ware maglich.
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Kapazitaten

Ausgehend vom Stadtebaulichen Konzept bzw. dem vorliegenden Gestaltungsplan, d.h auf
Grundlage der dort festgelegten Nutzflachen wurden die zusatzlich anfallenden Mengen an
Abwasser (WAS) und unverschmutztem Regenwasser (WAR) abgeschétzt.

Fir das Gestaltungsplangebiet ergibt sich ein Schmutzwasseranfall (WAS) von ca. 148 I/s.
Unter der Annahme, dass samtliche Dacher weder intensiv noch extensiv begriint werden
(der Spitzenabflussbeiwert C ist damit = 1.0), wurden alleine fur das Gestaltungsplangebiet
insgesamt ca. 690 I/s + 580 I/s = 1'270 I/s massgebender Regenwasserabfluss (Qgr) prognos-
tiziert.

Diesem Anfall an Abwasser bzw. unverschmutztem Regenwasser (WAR) steht in der Lager-
strasse eine Leitungskapazitat von 150 I/s gegeniber.

Aus diesem Vergleich ergeben sich folgende Schliisse:

= Abwasser (WAS)
Die Kapazitaten reichen fir die Nutzungen gemass Gestaltungsplan knapp aus. Das ge-
samte aus dem Gestaltungsplan anfallende Abwasser kann Uber die Abwasserleitung
Lager-/Langstrasse der ARA zugefihrt werden.

= Regenwasser (WAR) / System der Abwasserfiihrung
Fur die Langstrasse ist ein klassisches Trennsystem zwingend notwendig. Die erhebli-
chen Dach-, Platz- und Strassenflachen bewirken einen hohen Regenwasseranfall. Ge-
mass Art. 7 GschG muss dieses unverschmutzte Meteorwasser in 1. Prioritat versickert
und erst in 2. Prioritdt dem Vorfluter zugeleitet, das heisst z. B. in die Shil eingeleitet wer-
den.

Spezielle Massnahmen

= Das gestalterische Mittel der Diagonalen, welche aus Ubergeordneten stadtebaulichen
und erschliessungstechnischen Uberlegungen nur fir den Anlieferungsverkehr bzw. Taxi
freigegeben werden soll (Einstufung: "schwach befahren™) sollte zwingend beibehalten
werden. Eine Uberprifung der Einstufung gemass der VSA-Richtlinien hinsichtlich der
Nutzung und des Umschlages von Gitern hat stufengerecht zu erfolgen. Nur in diesem
Fall gilt das Wasser als unverschmutzt bzw. leicht verschmutzt und darf versickert wer-
den.

= Die Diagonale ist im Gestaltungsplan festgelegt. Im Rahmen der weiteren Erschlies-
sungsplanung ist eine Sickerleitung entlang der Diagonalen fir die gemeinsame Versi-
ckerung der Platz- und Strassenabwasser im Rahmen des Entwasserungskonzeptes zu
prafen.

= Aufgrund der erheblichen Regenwassermengen wird eine Reduzierung des Spitzenab-
flusses durch eine moglichst flachendeckende intensive bzw. mindestens extensive Be-
grinung der Dachflachen angestrebt (vgl. ,Freiraumkonzept und 6kologische Masshah-
men*, Leitbild Okologie).

= Im Gestaltungsplan ist eine Ubergeordnete Versickerung von unverschmutzten Dach-
wasser auf oberirdischen Flachen bertcksichtigt.
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5.4.4. Energieversorgung

Energiebedarf

Der Energiebedarf fir Heizung und Warmwasser hangt nicht nur von den kiinftigen Nutzern
und deren Flachenbedarf, sondern auch vom Standard der eingesetzten Warmedammung
der Gebaude ab. Die Anforderungen an den Warmeschutz der Gebaudehdille sind in der
Besonderen Bauverordnung (BBV) | und in den Warmedammvorschriften der Baudirektion
festgehalten. Gemass Praxis in der Stadt Zurich darf dabei der Heizenergiebedarf fir Neu-
bauten die um 10% reduzierten Werte gemass den Warmedammvorschriften der Baudirekti-
on (Ausgabe 2002) nicht Uberschreiten. Der zulassige Energiebedarf fir Heizung und
Warmwasser ergibt sich aus dem Grenzwert fir den Heizenergiebedarf gemass Warme-
dammvorschriften zuziiglich Energiebedarf fir Warmwasser gemass Standardnutzung SIA
380/1 und betragt knapp 20'000 MWh/a.

Energiebedarf
Heizung und Warmwasser ~17'000 MWh/a
Elektrizitat 21'600 MWh/a

Varianten kiinftige Energieversorgung

Das Entwicklungsgebiet Stadtraum HB ist im kantonalen Energieplan als Gebiet bezeichnet,
in dem sich die Teilbereiche mit hoher Warmedichte zur Versorgung mit leitungsgebundenen
Energietragern (Erdgas/Fernwarme) eignen. Im Vordergrund steht dabei die Fernwarmenut-
zung ab dem Kehrichtheizkraftwerk (KHKW) Josefstrasse. Ab Ende 2010 wird aber an der
Josefstrasse voraussichtlich kein Kehricht mehr verbrannt. Ob und wie fiir das Areal Stadt-
raum HB eine zentrale Energieversorgung mit Fernwarmelieferung realisiert wird, ist offen.
Fur die kiinftige Versorgung sollen zur Zeit alle Optionen, inkl. Fernwarmeanschluss offen
gehalten werden. Fernwarme wird jedoch nur verwendet, wenn sicher gestellt ist, dass min-
destens 20% der Fernwarme aus erneuerbaren Energien oder Abwarme stammt. Entspre-
chende Absprachen sind mit der Fernwarme Stadt Zirich (FWZ) getroffen worden.

5.5. Umwelt

Die Aspekte des Umweltschutzes sind im Rahmen des Umweltvertraglichkeitsberichts (UVB)
dargelegt. Dieser zeigt die konkreten Details der Umweltaspekte und Umweltschutzmass-
nahmen ausfuhrlich auf. Die Untersuchungen kommen zum Schluss, dass bezlglich denje-
nigen Umweltbereichen, welche bereits auf Stufe Gestaltungsplan abschliessend beurteilt
werden kénnen, die Anforderungen der Umweltschutzgesetzgebung eingehalten werden. Bei
Aspekten, welche erst auf Stufe Bauprojekt oder noch spater beurteilt werden kdnnen,
zeichnen sich beim jetzigen Stand des Wissens keine unlésbaren Konflikte ab.
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6. Beurteilung

Aufgrund der vorgangigen Ausfilhrungen lassen sich fiir die Entwicklung des Areals die fol-
genden Schlisse ziehen:

Raumplanung

Der Gestaltungsplan entspricht den Zielen Ubergeordneter Gesetzgebungen und dem kanto-
nalen und regionalen Richtplan. Mit der dichten Uberbauung an zentralster Lage wird dem
Ziel der inneren Verdichtung und der haushélterischen Bodennutzung in hohem Masse
Rechnung getragen. Zudem ist die Entwicklung stark auf einen Knotenpunkt des 6ffentlichen
Verkehrs ausgerichtet und stimmt damit hervorragend mit den raumplanerischen Zielen u-
berein.

Verkehr

Aus verkehrlicher Sicht wurde eine Lésung mit geringem Parkplatzbedarf fiir den motorisier-
ten Individualverkehr gefunden, welche die Lagegunst beriicksichtigt. Es ist zu erwarten,
dass mehr als 90% der Bewegungen nicht mit dem Auto erfolgen (siehe Ausfihrung zum
Modalsplit in Kapitel 5.2). Den Bedurfnissen des Veloverkehrs und der Fussgangerinnen ist
durch die Verbindung zwischen dem Hauptbahnhof und dem Kreis 4 (Diagonale) und der
Verbindung der Kreise 4 und 5 (Passerelle) besonders Rechnung getragen.

Freiraum

Mit dem vorliegenden Konzept fur die Freirdume wird ein urbaner Raum mit hoher Aufent-
haltsqualitat geschaffen, welcher auch die umliegenden Quartiere aufwertet. Das Konzept
fuhrt zu einem vergleichsweise hohen Anteil an 6ffentlichen Flachen von rund 27%.

Ver- und Entsorgung

Das Areal befindet sich an gut erschlossener Lage. Der Aufwand flr die Feinerschliessung
betreffend die Ver- und Entsorgung kann gering gehalten werden.
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7. Anhang

Baufeldkoordinaten im Gestaltungsplan

Es werden jeweils vier Koordinatenpunkte pro Baufeld angegeben. Dabei ist der Koordina-
tenpunkt 1 immer der suddstlichste Punkt des Baufeldes. Die anderen Punkte liegen im Uhr-
zeigersinn an den Ecken der Baufelder.

Baufeld [Koordinaten
X b
682... 248...
a 1 782 60| 247897.34
2 669.72 00010
3 730.00 084.48
4 861.73 006.68
b 1 851.15 065.68
2 74454 104.39
3 764.44 132.59
4 861.24 095.62
c 1 662.26 006.86
2 592.40 070.39
3 636.91 116.83
4 720.79 088.79
d 1 734.28 107.48
2 650.84 131.51
3 689.84 171.74
4 755.00 136.53
e 1 585.02 07714
2 505.04 141.52
3 513.04 152.85
4 626.08 119.98
f 1 639.99 134.67
2 531.55 199.16
3 547 41 236.38
4 680.99 177.27
g 1 502.73 171.06
2 408.22 214.06
3 438.01 256.11
4 515.88 193.68
h 1 399.74 219.37
2 290.32 283.38
3 310.60 329.44
4 430.01 26211
i 1 521.36 205.88
2 443.83 264.33
3 450.74 274.08
4 536.24 240.80




	Genehmigungsverfügung
	Plan
	Vorschriften (Ergänzung)
	Vorschriften
	Planungsbericht nach Art. 47 RPV

